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Das Polnische 


Einkommensteuer 


Gesetz 
in deutscher Übersetzung 


hilft über alle Schwie- 
rigkeiten hinweg. 


Preis z! 7. 50. 
Zu haben Im allen Buchhandlungen. 


70. Jahrgang 


Geſtern mitternacht verbreitete ſich in Madrid 
das Gerücht, der König ſei ſchon abgereiſt. Es 
verbreitete ſich wie ein Lauffeuer. Tauſende von 
Menſchen ſtrömten aus den Kaffeehäuſern, Kinos 
in den Straßen zuſammen. Will man Augen⸗ 
zeugen glauben, k beherrſchte die Maſſen ein 
Freudentaumel. ie einen riefen: „Er iſt fort, 
wir haben ihn hinausgeworfen!“, andere ant⸗ 
worteten: „Erinnert uns nicht mehr an ihn, er 


iſt ſchon u aN g 
k eſſen der nüchterne Morgen hat geneigt, 
| dak der Lauf der eig niht gang mit dem 
Taumel der Mafe y tt hält. Die ſtolzen Spa- 
’ nier, die geſtern noch in der Regierung faken, 
find nicht einmal durch die temperamentvolle 
Maſſenbewegungen der Nacht, die en zu Zu⸗ 
mmenſtößen führten und einige Menſchenleben 
orderten, dazu bewogen worden, ihre noblen Ge- 
wohnheiten aufzugeben. 5 
bis in den Mittag hinein, und da eine 
zung immer das PR in der Hand Hält, jo waren, 
bis die Herren Minijter aufſtanden, auch keine 
neuen Entwicklungen in der ipahiichen Monarchie 
zu verzeichnen. Am wenigſten die Entwicklung 
Ae um an N 
ha minder als die Ruhe der Minifter 
| an ihrem letzten Amtstag, ſchien die Ruhe des 
0 Königs erſchüttert zu ſein: zumindeſt äußerlich. 
l Das Hófcommuniqué, in übliche Vornehmheit ge- 
r Heidet, ſtellte feft, der König habe feine gewohnte 
uhe bewahrt und den heutigen u ehen f im 


Regie- 


der üblichen Weiſe verbracht. Dazu ließen feine 
Freunde mitteilen, er habe zwar etwas beſorgt 
ansgefehen, indeſſen keine Aeußerung über die 
f 1 age getan. Und die Regierung, deren 
Rücktritt ſtündlich erwartet wurde, hat noch zu⸗ 
letzt mit der ſtolz⸗verwunderten, vornehmen Geſte, 
die den Spaniern ſo gut ſteht, erklärt: „Die 

Kriſe? Es beſteht gar keine Kriſe.“ 
figtelle Aeußerung war durch 


erücht, er habe feine Peſeten ſchon in eng- 
liſche Pfunde umgelegt, und ſich in London ein 
Palais gekauft, einen Einblick in die Tatſachen 
en konnte, jo fien er doch die Taktik zu 
verfolgen, möglichſt Zeit zu gewinnen. Aber die 
Entwicklung der Ereigniſſe hat gezeigt, daß ein 
einmal ins Wanken geratener Thron auch durch 
noch ſo kluge Mittel auf die Dauer nicht gehalten 
werden kann. Insbeſondere in Spanien konnte 
es nicht gelingen, denn das königliche Regime 
hat ſich auch in letzter Zeit nicht zu fortſchritt⸗ 
lichen Taten aufzuraffen verſtanden, die Kluft 
zwiſchen arm und reich ift in Spanten größer als 
irgendwo, und die geſtrigen Herren haben ihre 
i ſymboliſche Faulheit, ihren höfiſchen Leichtſinn 
im letzten kritiſchen Augenblick dadurch bewieſen, 
s daß fie noch an ihrem letzten Amtstag bis mittag 
ihre warmen Betten nicht verließen. Dies hört 
ſich faſt wie eine Geſchichte aus der leichtſinnig⸗ 
vornehmen Zeit des franzöſiſchen Königreichs an, 
dem die blutige Revolution folgte, - 

Das Ergebnis der Gemeindewahlen iſt in Spa⸗ 
nien, in der ganzen Welt, als Plebiſzit, als Mif- 
trauensvotum far Köni Ifons perſönlich 
br go worden. Der König, der den Volks⸗ 
willen immer als heilig bezeichnete, hat ſich dieſer 
vox populi gebeugt und das ſorgenvolle Daſein 
eines unverſtandenen Königs in leichter Entſchei⸗ 
dung in ein ſorglos⸗heiteres Exil eingetauſcht. 
Daran inüpfte fih das erleichterte Aufatmen der 
liberalen Kreiſe, der Konflikt laufe unblutig ab, 
der Bürgerkrieg ſei vermieden. Und manche 
rühmen ſchon den klugen König, der, wie ein par⸗ 
lamentariſcher Miniſter, die Konſequenzen aus 
em für ihn abgegebenen Mißtrauensvotum zu 
ziehen bereit ſei. f 

poge wenn ſich auch die Hoffnung der libe⸗ 
kalen Kreiſe erfüllt, und König Alfons freiwillig 
aus dem Lande, in dem der Pfeffer wächſt, ab- 
zieht: der Rücktritt eines Königs iſt nicht zu 
verwechſeln mit dem parlamentariihen Sturz 
eines Kabinetts. Er bedeutet den Einſturz eines 
Jahrhunderte alten Syſtems. eine Umpflügung 


eine Majeftät tritt zu 
Ende der ſpaniſchen Monarchie 


Die neuen Herrſcher — Aenderungen im diplomatiſchen Dieiſt — 
Wird Katalonien eine ſelbſtſtändige Republik? 

* ; (Von unjerem Korreſpondenten Paul Ring.) 3 
i Berlin, 14. April. [der Gitter: und Gebräuche, eine Umſchichtung der 


ſozialen Gruppen. Mit einem Wort, er bedeutet 
die Revo a Ban! 
Bei alld olutionen hat es immer guérit 


Sie ſchliefen wie jonit], 


begeiſtert heißen: „Lieber Gott, wir find anders 
als die andern, ſeht, bei uns geht die Revolution 
leicht und geſchmeidig vor ſich, es fließt kein Blut.“ 
So war es während der franzöſiſchen Revolution, 
die dann nichts weniger als einen unblutigen 
Verlauf nahm. So war es auch während der 
neueſten ruſſiſchen Revolution. Als der Zar die 
Abdankungsurkunde unterſchrieben hatte, läutete 
man in Petersburg die Glocken und glaubte, die 
Revolution fei aus. And wenn man deshalb 


Pr. Berlin, 15. April. König Alfons XIII. hat 
eſtern für ſich und ſeine gange Famikie auf den 
paniſchen Thron verzichtet. In einem Thronrat, 
der unter dem Vorſih des Königs zum letz E 

ammentrat, — Hr e Die" i 
urkunde. Daraufhin hat der | 
Admiral Aznar dem vorläufigen Präſidenten der 
Nepublit Zamora die Staatsgewalt übertragen. 

amora hat nach der mit den . 

ruppen ſchon früher vereinbarten Miniſterliſte 
eine vorläufige Regierung eingeſetzt. Dieſe ſetzt 
ſich wie folgt zuſammen: 

Miniſterpräſident: Zamora, j 

Aeußeres: Lerroux, 

Krieg: Azana, 

Marine: Quiruga, 

Finanzen: Prieto, 

Suneres: nura, 
eifentlihe Arbeiten: Albornoz, 

Arbeit: Caballeros, 

Wirtſchaft: Barrios, 

Unterricht: Domingo, 

Juſtiz: Prof. Rios. 

Der abgedankte König hat Madrid im Sonder⸗ 
zuge verlaſſen. Es war zwiſchen der alten Regie⸗ 
rung und den Republikanern vereinbart worden, 
daß der königlichen Familie die Sicherheit ge: 
währt wird. Es iſt ihr deshalb durch die neue 
Regierung ein Freigeleit bis zur Grenze gegeben 
worden. HR 

Die Abdankung des Königs erfolgte unter dem 
Druck der ſich mit dramatiſcher Schnelligkeit ab⸗ 
wickelnden Ereigniſſe. Geſtern morgen ſchien der 
König noch entſchloſſen zu ſein, ſeinen Thron zu 
behaupten und ſogar zur Rettung der Monarchie 
eine neue Diktatur nic en Unterdeſſen war 
aber in verſchiedenen Provinzſtädten Spaniens 
die Republik ausgerufen und die rote Fahne ge⸗ 
piet worden. Dieſe Tatſachen drängten zur 
chnellen Abdankung. 

Der heutige Mittwoch ſoll zum Nationalfeier⸗ 
tag erklärt werden. Neben den republitaniſchen 
Flaggen ſieht man vielfach auch rote Fahnen. Die 
Arbeiter haben ihre Arbeitsſtätte verlaſſen. Durch 
die Straßen Dauer. iih aufgeregte Demon- 
ſtrationszüge. Die Autotaxen find mit roten Fah- 
nen geſchmückt. Den Poliziſten hat die Menge die 
Krone von dem Helm gexriſſen und die Kapellen 
durchziehen unter den Klängen der Marſeillaiſe 
dauernd die Stadt. Die Polizei hat ſich vollkom⸗ 
men ee und iſt kaum mehr zu ſehen. 
Gerüchte über eine bevorſtehende Vertei ung des 
Großgrundbeſitzes werden verbreitet. In Börſen⸗ 
kreiſen hört man, daß bereits 

bedeutende Nee ee ins Aus- 

an 4 


ſtattgefunden haben. 
Die Umwälzung in Spanien dürfte eine Ver⸗ 


ſchiebung auf allen diplomatiſchen Poſten im Aus⸗ 


lande zur Folge haben. So wird erwartet, daß 
der langjährige ſpaniſche Botſchafter in Paris Bu 
Vertreter Spaniens beim Völkerbund, Quinones 
de Leon, ſeinen net verlaſſen wird. Für den 
Pariſer Poſten iſt der bekannte Madrider Arzt, 
Prof. Maranon, als Botſchafter auserſehen. Den 
Botichafterpoiten in London wird der Schriftſteller 
Perez y Ajala übernehmen. Die Botſchaft in 
Berlin ijt Julio Alparez del Bayo angeboten Wor- 
den. 

Das proviſoriſche Kabinett trägt in ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung den gegenwärtigen porteipolitiiden 
Machtverhältniſſen in Spanien Rechnung. Neben 
den gemäßigten radikalen Gruppen ſind in ihm 
alle en einſchließlich der radikalen 
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Herren- Artikel 


Letzte Neuheiten 


Re 
per 


Heute: 
Politik: 


Seine Majestät tritt zurück. — Kampf 
gegen die Herabsetzung der Be- 
amtengehälter, — 


Feuilleton: 
Berliner Theaterbrief. — 


Unsere Heimat 


Storchnest. — Volkssagen aus dem 
Posener Lande. — 


Handel: 
Die neue Welt-Zuckerkonferenz. — 


aus allem, was man jetzt aus Spanien hört, 
auch den Schluß ziehen kann, daß die alte Aera 
aus iſt und eine neue beginnt, ſo wird man doch 
befürchten müſſen, daß in dieſem Lande der In⸗ 
quiſition und der traditionellen Stierkämpfe, auch 
die Einleitung dieſer neuen Aera nicht ohne Blut⸗ 
vergießen gelingen wird. da 


amora Miniſterpräſident 


(Telegr. unjerer Berliner Redaktion) 


Sozialiſten vertreten. Der Chef der vorläufigen 
Regierung iſt Präſident der liberalen republikani⸗ 
ſchen Rechten. 


des 

à nnt geworden, 
Außenminiſter Leroux, der feine frankophile Ein⸗ 
1 8 nie verleugnet hat, iſt ſeit 30 Jahren 
* orſitzender der radikalen ro ikaniſchen Partei. 
Innenminiſter Rechtsanwalt Maura gehört den 
gemäßigten Republikanern an. Der neue Juſtiz⸗ 
miniſter Prof. Rios iſt Sozialiſt. Er hat mehrere 
Jahre in Deutſchland ſtudiert und beherrſcht die 
deutſche Sprache in Wort und Schrift. Die übri⸗ 
gen ſind zum Teil Vertreter linksradikaler 
Gruppen. 

Während der Vorgänge in Madrid haben die 
lataloniſchen Revolutionäre in Barcelona die 
en und die Selbſtändigkeit der 
lee 435 proklamiert. Der bekannte 

che Führer, Oberſt Mazia, hat die Lei⸗ 
tung der vorläufigen Regierung in Katalonien 
übernommen, und Vertreter jeiner Partei haben 
ich an die Spitze der Provinzverwaltung Kata⸗ 
loniens geſtellt. 


König Alfons 
an Bord des „Principe Alfonſo“ 
Madrid, 15. April. (R.) König Alfons traf 
in Begleitung ſeines Vetters s Infanten 
Alſonſo, und des Herzogs von Miranda heute früh 
um 4 Uhr in Cartagena ein und begab ſich ſofort 
an Bord des Kreuzers Principe Alfonſo. 


Rücktritt des ſpaniſchen Botfchafters 
in London: 
(R) 


5 
È 
3 


werden des Nüdtritts des 2 m Spanien 
paniſche 


iſt 


Kein Belagerungszuſtand in Madrid 

Madrid, 15. April. (R.) Der Generalkapitän 
von Madrid hatte, wie die Agentur Fabra mel- 
det, die Proklamierung des r H marn 
vorbereitet, auf Anweiſung der republikaniſchen 
ierung aber wurde die Proklamierung anf- 
> ai — In den geſtrigen ſpäten Abendſtun⸗ 
find bereits ee politiſche Gefangene 
freigelaſſen worden. y 


Die Rückwirkung der Amwälzung 
in Spanien auf die Pejeta 

Neunork, 15. April. (R.) Die Finanzkreiſe 
arae aus dem „ der hier der 

bdankung des 2 Königs sigte, daß der 
jüngſte ſpaniſche Stabiliſierungskredit noch nicht 
zur Stabiliſierung benutzt wurde. Die Morgan⸗ 
Geſellſchaft, die an dem Kredit beteiligt iſt, lehnte 
eine Erklärung Ei nan teg e ab, doch 
mird allgemein bemerkt, daß dieſer neueſte politi⸗ 
ide Zwiſchenfall in Europa ſchwerlich geeignet 
jei, die Stimmung für Käufe von Auslands⸗ 
papieren bei dem infolge der letztjährigen Ereig⸗ 
nijje immer noch ſehr vorſichtigen Publitums bej- 
Er Solange jedoch der Obligationenmarkt feine 


eſſerung aufweiſe, müßte auch die Gewährung 


neuer Auslandsanleihen verſchoben werden. 


$ 
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Friede ernährt, 
Unfriede zehrt 


E. Jh. In der der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden „Gazeta Polſka“ vom 4, April 
wird mit dem üblichen Feldgeſchrei wieder 
einmal eine Attacke gegen die unerhörten 
Methoden der deutſchen Minderheiten⸗ 
politik, in dieſem Falle gegen die deutſchen 


Arbeitsämter geritten. Ein Pole, der ſeit 


24 Jahren in Deutſchland anſäſſig iſt und 
11 Jahre ununterbrochen und nach ſeiner 
Meinung zur vollen Zufriedenheit ſeines 
Arbeitgebers in der Gegend von Pritzwalk 
gearbeitet hat, wurde angeblich auf Ber- 
langen des Arbeitsamtes zum 1. April ent⸗ 
laſſen. Leider wird dieſer Brief des 
Arbeitsamtes, den man in der Tat als ein 
corpus delicti anſehen könnte, nicht einmal 
im Auszug veröffentlicht. Die „Gazeta 
Polſka“ beruft ſich nur auf den „Dziennit 
Berlinſki“, die Berliner polniſche Zeitung, 
die ſich ihrerſeits wiederum nur auf eine 
briefliche Mitteilung des entlaſſenen Arbei⸗ 
ters ſtützt. Wir wären dem „Dziennik 
Berlinſki“ dankbar, wenn er uns mit 
genaueren Angaben und Daten über dieſe 
ſeitens des Arbeitsamtes geforderte Ent⸗ 


laſſung des polniſchen Arbeiters diente. 


Br de 4 s fi 
22 e A 0 


Wir denken nicht daran, in eine frucht 
loje Preſſeſehde mit polniſchen Zeitungen 
einzutreten. Die Preſſe hat unſerer Anſicht 
nach andere Aufgaben. Uns liegt nur 
daran, daß alle Uebergriffe hüben und 
drüben wirklich geklärt und nicht 
verzerrt werden. An ſich nämlich 
bedeutet doch wohl die Tatſache der Ent⸗ 
laſſung eines einzigen polniſchen Arbeiters 
in einem Staate von mehr als 5 Millionen 
Arbeitsloſen noch gar nichts. Darauf eine 
Haupt⸗ und Staatsaktion aufzubauen, ohne 
wirklich einwandsfreie Unterlagen zu 
haben, ſieht uns ein wenig nach leicht⸗ 
ſinniger Demagogie aus. „Was bedeuten 
angeſichts eines ſolchen Vorgehens alle 
internationalen Verträge, fragt der 
Dziennik. Nun erſtens darf beſcheiden an⸗ 
gemerkt werden, daß die Entlaſſung eines 
polniſchen Arbeiters kein politiſcher, ſon⸗ 
dern ein ſozialer Vorgang iſt, der als 
ſolcher nicht ohne Zuſammenhang mit dem 
Verſailler Vertrag ſteht. Er iſt eine Folge 
dieſes Vertrages. Zweitens darf der ver⸗ 
antwortliche polniſche Journaliſt vielleicht 
daran erinnert werden, daß Deutſchland 
keine internationalen Verträge abge⸗ 
ſchloſſen hat, die eine beſondere Berückſichti⸗ 
gung der Staatsbürger polniſcher Natio⸗ 
nalität erforderlich macht. Wenn dieſe 
Berückſichtigung trotzdem geübt wird, und 
zwar in einem ſolchen Maße, daß die pol⸗ 
niſche Preſſe es für nötig hält, ſich über die 
Entlaſſung eines einzelnen polniſchen 
Arbeiters aufzuregen, ſo iſt das allein auf 
den Weitblick und die Klugheit der füh⸗ 
renden deutſchen Politiker zurückzuführen 
Friede ernährt, Unfriede zehrt. 


Vielleicht dürfen wir bei dieſer Gelegen- 
heit den „Dziennik Berlinſki“ und auch die 
„Gazeta Polſka“ an den Minderheiten⸗ 
Ihußvertrag erinnern, in dem Polen in 
Artikel 7 folgende Verpflichtung eingeht: 
„Der Unterſchied der Religion, der Welt⸗ 
anſchauung und des Bekenntniſſes darf 
keinem polniſchen Staatsangehörigen im 
Genuſſe der bürgerlichen oder ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte ſchaden, insbeſondere bei der 
Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern, Tätig 
keiten und Ehrenſtellungen oder bei der 
Ausübung der verſchiedenen Berufe uſw.“ 


Uns liegt die Kündigung eines Deut⸗ 
ſchen vor, der ſeit dem Jahre 1906 im 
heutigen Polen anſäſſig iſt. Seit 1925 
arbeitete er (zuletzt als Werkmeiſter) im 


polniſchen Tabakmonopol. In der Tabak: 
branche iſt er ſeit 37 Jahren beſchäftigt. 
Ende März wurde ihm ohne Angabe von 
Gründen gekündigt. Er wurde entlaſſen, 
obwohl nichts bekannt wurde über ſchlechte 
Leiſtungen oder ſonſtige Unzulänglichkeiten 
dieſes alten Fachmannes. Man weiß ja 
auch, daß das polniſche Tabaksmonopol 
über nicht allzu viele Fachleute verfügt. 
Trotzdem wurde er entlaſſen. Wir wiſſen 
warum. Mir willen auch. daß dieje Ent⸗ 
laſſung kein Einzelfall iſt, ſondern daß ſie 
auf ein Syſtem der Bekämpfung des deut⸗ 
ſchen Elementes in allen öffentlichen Stel⸗ 
lungen zurückzuführen iſt. Ein Syſtem 
das jetzt wieder in Polniſch⸗Oberſchleſien 
die Entlaſſung dreier deutſcher Direktoren 
und ihren Erſatz durch polniſche Kräfte zur 
Folge hat. Wir können auch Zweiflern 
mit Einzelheiten über weitere tatſächlich 
erfolgte Entlaſſungen anerkannt erſtklaſſi⸗ 
ger deutſcher Fachleute, beiſpielsweiſe in 
der Zuderindujtrie, auch in Poſen und 
Pommerellen, dienen. All dieſe Männer 
wurden beſtimmt nicht entlaſſen. weil 
Polen über eine zu große Zahl von quali⸗ 
fizierten Fachleuten verfügt. Dieſe Männer 
hatten den Fehler, deutſcher Nationalität 


* Pojener Tageblatt 


zu ſein. Der einfachſte Beweis für die 
Richtigkeit unſerer Feſtſtellungen iſt ein 
Umblick in den ſtaatlichen Aemtern. Ver⸗ 
geblich wird man Deutſche in leitenden 
Stellungen ſuchen. 

In Deutſchland, wo es 5 Millionen 
Arbeitsloſe gibt, wird ein polniſcher Arbei⸗ 


ter entlaſſen, und die ganze polniſche Preſſe 


proteſtiert. Bei uns werden wohl bald die 
letzten Deutſchen aus allen öffentlichen 
Aemtern verdrängt ſein. Wir geſtatten 
uns in aller Beſcheidenheit darauf hinzu— 
weiſen, daß zwiſchen der Handhabung der 
Nationalitätenpolitik drüben und ihrer 
Handhabung hier der gleiche Unterſchied 
beſteht wie in der Art, mit der die deutſche 
und polniſche Preſſe dazu Stellung nimmt 
Wir nehmen die Beanſtandungen der 
polniſchen Preſſe mit Gelaſſenheit zur 
Kenntnis, wünſchen ihr allerdings, daß ſie 
fih anderen Aufgaben zuwendet. anſtatt 
ununterbrochen Haß und Unfrieden zu ſäen 
Wir glauben die tatſächliche Meinung der 
polniſchen Oeffentlichkeit gut genug zu 
kennen, um mit der Behauptung hervor⸗ 
zutreten, daß auch ſie endlich ein ruhiges 
und friedfertiges Verhältnis mit ihren 
Mitmenſchen herbeiſehnt. 


Kampf gegen die herabſetzung 
der Beamlengehäller 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


mzn] a > April, die „Dziennik Uſtaw“ 


vom 14. April, 32, ift die Verordnung über 
die 15progentig ge g T hung der Gehälter der 
Staatsbeamten veröffentlicht worden. Die Ver: 


ordnung wird allgemein als „Lex Wierzykowfki“ 
bezeichnet und trägt den Namen ihres Urhebers. 


Geſtern fand in Warſchau eine Berjammlung 
der Delegierten der zentralen e 
kommiſſion des Verbandes der ſtaatlichen Ange- 
etten i tatt. fun dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, 
einen Aufruf an die Staatsbeamten zu erlaſſen 
und ſie zu — Being er der völligen Ruhe im Zus 
ſammenhang mit 83 Gehaltsherab⸗ 
chang 1 ine endgültige Stellung⸗ 
nahme wird durch die Kommiſſion morgen er⸗ 
folgen. Knien wird fih die Kommiſſton mit 
anderen Beamtenverbänden in Verbindung jegen 
und mit ihnen e Richtlinien zum 
Kampf gegen die Lex Wierzykowſti aufitellen. 


Die geſamte e beſchäftigt in den letzten 
Tagen mit der elne lebe ber Staatsbeamten 


Berliner Theater 


Nun hat Ihr Berichterſtatter lange genug ver⸗ 
[ésung auf 5 — Notſchrei der Leſer — Fort- 
ungel feiner Briefe ewartet, und er meldet fih 
— ehe der längſt feltige Frühlin 1 
en der e am wi ndere Genülle 
15 als Theaterabende. Hoffentlich rn Laiha 
denn den überſtandenen Theaterwinter 1 
totzuſchweigen wäre keine er Kallen o 
Der SOS-Ruf der Träger dieſer Kultur 
Dichter, —.— oren, a an =, jüngf von der 
Bühne in der Schumannſtraße in ein rucksvoller 
By rag an das Weltgewiſſen geſandt, ent- 
rang th im weſentlichen gemeinſamer wir erte 
licher Not, hätten wir aber eine organifierte 
12 chaft, jo wäre manches bittere Wort der 
über mangelndes Intereſſe des Publikums 
die gehäuften Enttäu 


Wines abgewehrt Be 


1 t die allgemeine wirtſchaft⸗ 
auch de n Aft ieg de der Rant, die afte 
— Brot a ie allabendlich üb Iten 
Ca es und . täuſchen nur dem Unein⸗ 
geweihten das e ag e Eh einer wohlhabenden 
Schicht vor, die m Caf die Theater füllen könnte. 
Man ſitzt eben im Cafe Je iar eine Mark ſtunden⸗ 
lang — daher die neue n Pleiten „Café am 
Zoo“ und „Käthe Erlholz“! Was t aber 
in Kunſtfragen laut zu jagen, als Banaufenbaft 
geh, tönt jetzt von allen Seiten: die Berliner 
heater ſind zu teuer, ſie ſind zuſammen — 5 — 
derobengebühr. Programm, din. und 
für den, der etwa gar noch die Gattin nie 2 
will, eine nach heutigen Begriffen im (e Bu 


N 


mit d em Hinweis a 
Jia Nic 5 dieſes 
9 2 

n5 e 


liche Ausgabe. Das Berliner Publikum it kun 
3 und begeiſterungsfähig, das beweiſen die 
wochenlang vorher ausverkauften philharmoniſchen 
SeNet aſſionen und 1 u erſchwing⸗ 
lichen Preiſen, deren billigere neralproben 
ebenfalls jtändig überfüllt find. Von den Kinos 
zu ſchweigen! Der Appetit nach Kunſt ift 
— bisweilen zum Hunger geſteigert — aber 
man wird in den Berliner Theatern für u 


Geld nicht einmal fatt. Die 228 ſprich 

„Regie und Darſtellung“ tadellos, das Menü 
mehr als kärglich. Was noch im vorigen inter 
leidlich mundete, joziale und politiſche Tendenz: 

ſtücke, wuchs dem Publikum a mähli zum Halſe a 
heraus. Bıscator hat ſchwer enttäuscht; fein 
moraliſcher, Falte und al 2: ankrott 
macht dem finanziellen den felbſt 


ſeine radikalſten Parteigänger . R 2 
die Dauer die gefilmten Skatiſtiken u Volks⸗ 
reden. Aus dem $ 218 St.⸗G.⸗B. läßt ſich für 
Berliner Bühnen nichts mehr herausholen, ſeit 
Stuttgart mit einer wirkſameren In nijenies 
rung aufwartet. Den Merger über die Partei- 
uniform der Juſtiz ſchluckt der Dee slejer N. 
beim Morgentaffee und lehnt den Auf ujguh am 
Abend dankend ab, und neben den Bene erichten 
über Gertrud Frenzel oder Lieschen Neumann 
Seren die Phantaſien modernſter Dichter. Der 
Bedarf des Normalmenſchen an ſexuellex bak ich 
und ſozialer Tendenz ift aljo gedeckt, er ſehnt 
nach Ruhe, Befreiung, Erhebung, nach einer 


f 


5 


d | tung", 


zu der Gehaltsherabſetzung. Die Oppoſitions⸗ 
preſſe weiß zu berichten, daß mit einem 
Streik der Beamten 

u rechnen ijt. Inzwiſchen hat die Gehaltsherab⸗ 
gangen auch auf Privatbetriebe überge⸗ 
. Es wird gemeldet, daß der Naphtha⸗ 

onzern „Malo olta“ der ſich vorwiegend in 
der Hand franzöſiſcher Kapitaliſten befindet, 1500 
Beamten die Stellung gekündigt hat und ihnen 
gleichzeitig mitteilte. daß ſie, ſalls ſie ſich mit 
einer 5 igen Nite der Gehälter 
einverſtanden erklärten, weiterhin in ihren Stel⸗ 
lungen verbleiben könnten. Der Konzern gibt an, 
durch dieje Aktion etwa 1 Million Zloty jährlich 
erſparen zu können. Die Beamten des Konzern 
ſind zunächſt mit dem Beſchluß der Leitung nicht 
einverſtanden und bereiten einen Streik vor. Die 
Gehaltsherabſetzung hat auch eu die n 
ſtrie in Kongreßpolen übergegri fen, wo die Ge⸗ 

lter um 10—12 Prozent ab 1. April herabgeſetzt 
wurden. Die Lodzer Textilinduſtrie hat 6000 Be⸗ 
amten gekündigt und ihnen freigeſtellt weiterhin 


r ar et T teang ber Diman EAA eo ee ne K ——————ð' der Dininig, ähnlich der von Beethovens 
See ozarts Opern, Schuberts 

Liedern immer wieder ausgehenden. Das 
die Kieffer auf der nahm einen Anlauf, ſetzte 


die Klaſſiker But den Spielplan, und ae 
ämende Niedergang 


wäre ihm der bej erſ 
FR rauf verzichtet, deren beste 


eblieben, hätte es 

erke bis sr Unkenntlichkeit zu modernıfieren, 
Charlie lins Triumphzug durch Cu- 
ropas Länder iE cherlich ein beſchämendes Zeug- 
nis heutiger Leiſtungswertung; aber er beweiſt 
auch, wie willig gerade jetzt wieder der ge⸗ 
fahne Perſänlichtelt die Maſſe folgt. Sehn⸗ 
ucht nach dem Führer in der Kunſt wie in der 
olitik — inmitten der allgemeinen Arbeitsloſig⸗ 
eit 8 gute Stellen zu beſetzen, deren eine 
erhielt Karl Zuck mag er! Sein „Haupt⸗ 
mann von Röpenrd“ Hätte in Zeiten geſunder 
. Produktion kein Aufſehen erregt, 
heute ſtellt ſein Erfolg den Dichter turmhoch über 
DM. allgemeine Flachheit. Dabei ijt Zuckmayer fih 
und fe ner Art durchaus treu geblieben, denn er 
at dieſes Stück e: demjelben EE geſchrie⸗ 
en wie feinen röhlichen erg“, den 
„Schinderhannes“ oder die „Katharina Knie“; 
uns aber imponiert es heute als gewaltiger Fort: 
Gritt, unſere Kritit verſtummt und reiht ihn | 
unter die wirklichen Dichter ein, unbewußt fend. 3 
Leiſtun na an der heutigen „Konkurrenz“ meſſend 
Kein Abend dieſes langen Theaterwinkers deſſen 
Wirkung gleich lange vorhielte! Des Dichters 
Verdienst wird auch nicht verkleinert durch die 
r fee en daß nur ein Werner Kraus 
i eifſtück zu einem Erfolge führen konnte, 
der g wochen⸗, 2 monatelang der Direk⸗ 
tion des Deutf Theaters die Sorge um 
die Füllung des 4 85 und ſeiner Kaſſe abneh⸗ 
men wird. Wir übertrieben nicht, als wir noch k 
gen unſeren Poſener Freunden 


von wenigen Ta 
mieten fih ihre Plätze drei bis vier Tage vorher 


— 


un ern. Vielleicht verſteht nicht jeder in dem 
is auf den letzten Wintel beſetzten Juſchauer⸗ 
raum, was hier geſpielt wird, denn manh einer 


lacht an bitter ernſten Stellen; vielleicht freuen 
ſich allzu viele der . des militäriſchen 
8 — gleichviel, es find ihrer noch 
genug im Hauſe, die, tiefer in den vom r 
er haltenen Spiegel manche. begreifen, 9 

as, was wir aM der Bühne Warn, ſich au 
heute wieder genau ſo abſpielen Hanz — ohne 
den Glanz der Uniform. Da neon Kraus der 
Köpenicker Bürgermeiſter Güljtorffs ım Bor- 
dergrunde bleibt, und fih mit i in den Beifall 
teilen darf, ift ein Zeichen dafür, wie ein gan 
Großer keineswegs Mitſpieler und Pape dur 
— 3 ſeiner Perſönlichkeit zu erdrücken 
rau 


Manche Dichtung verdient allerdings dieſes Los, 
denn man würde zum Beiſpiel ein Stück wie 
Molnars Liliom“ gar nicht erwähnen, brächte 
es nicht einem Künſtler wie Hans Albers eine 
Bombenrolle mit fa e Dieſer ſentimen⸗ 
tale Kitſch des ſonſt ſo routinierten Bühnen⸗ M 
dichters verdient kaum n n Namen „Dich⸗ 
und die von der Aaii vorgenommene 
ts |Verpflanzung aus dem Wiener Milien in den 
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beſchäftigt zu werden, bei einer Gehaltsherab⸗ 
ſetzung von 10—15 Prozent Die Beamten haben 
jedoch beſchloſſen, in einen eintägigen Proteſtſtreit 
zu treten. Wie weit die Aktion eines gemein: 
ſamen Proteſtſtreits der geiſtigen Angeſtellten 
durchgeführt werden wird, ſteht noch aus. 


Proilamierung 
der Renublik Katalonien 


Barcelona, 15 April. (R.) Oberſt Mazia hat 
einen Aufruf an die Katalanen erlaſſen, in wel⸗ 
chem die Proklamierung der Republik Katalonien 
als Staat innerhalb der iberſſchen Staatenföde⸗ 
ration mitgeteilt wird. Im Einvernehmen mit 
dem Prüſidenten der ſpaniſchen Bundesrepublik 
übernehme Oberſt Mazia, ſo erklärt er, proviſoriſch 
die Befugniſſe des Negierungspräſidenten von 
Katalonien, bis das ſpaniſche und das latalaniſche 
Volk ihren Willen geäußert haben. Jeder, der die 
öffentliche C dnung zu ſtören verſuche, werde als 
Verräter am Vaterland angeſehen. Die Kata⸗ 
lauen müß.en fih der Freiheit, die ſie erhalten 
aben, würdig zeigen. Der Aufruf des Oberſten 
Mazia wurde von Artillerieabteilungen verleſen, 
und zwar auj Anordnung des Generals Lopez 
Ochoa, der vom revolutionären Komitee zum 
Generalkapitän von Katalonien ernannt wurde. 


Verordnungen 
der ſpaniſchen Republik 


Madrid, 15. April. (R.) Die republikaniſche 
Regierung hat u. a. folgende Verordnungen er⸗ 
tajien: Schaſſung eines proniſoriſchen Regierungs: 
präſidenten, Ausarbeitun des rechtlichen Statuts 
des neuen Regimes, Schaffung eines Verkehrs⸗ 
miniſteriums. 

Miniſterpräſident Zamora wird heute vormittag 
die Befugn iſſe des Miniſterpräſiden ten iber- 
nehmen. In ganz Spanien herrſcht Ruhe. 

Der 14. April 
ſpaniſcher Nationalfeiertag 


Paris, 15. April. (R.) Wie „Haves“ aus 
Madrid berichtet, iſt der 14. April zum National⸗ 


feiertag erklärt worden. 
Straßenkämpfe in Morid? 
Nach einer im „Echo 


Paris, 15. April. (R.) 
de Paris“ verätfentfirhten Agenturmeldung aus 
Madrid fonen ſich in der Hauptſtadt Spaniens 
Straßenkämpfe abſpielen. 


die Lage in Spanien 


Madrid, 15. April. (R.) Die Freudenkund⸗ 
gebungen in den Straßen der Hauptſtadt, an denen 
zahlreiche Frauen teilnahmen, verlaufen ohne 
Störung der Ordnung. Der Polizeidienst wird 
an mehreren Stellen von Angehörigen der Drga- 
niſationen des Volkshauſes und der Studenten⸗ 
verbände verſehen, die rote Armbinden tragen. 
Auch einige Polizeibeamte tragen rote Arm- 
binden. Der Platz vor dem königlichen Schloſſe 
iſt mit Seilen abgeſperrt, an den Ecken der darein 
einmündenden Straßen ſtehen Armbindenträger, 
die das Publitum darauf aufmerkſam machen, daß 
das Betreten des Platzes nerboten jei. Dadurch 
ſollen Kundgebungen unmittelbar vor dem Schloß 


derben Berliner Rummelplatzjargon bedeutet 
durchaus keine Aufwertung. Man braucht aber 
dem Spielleiter Karl Heinz Martin wegen 
der Streckung der ſogenannten Handlung nicht 
allzu ſehr zu zürnen, denn die liebenswürdige 
Verkörperung des alkoholdurchtränkten Zuhälters V 
durch Albers iſt immerhin das Opfer einiger Stun⸗ 
den wert. 


Dagegen taten die Kammerspiele 175 
Fernand Nozieres Salonitüd „Die 
alte Kanaille einen böjen Mikeriff, AR 
art törichtes Geſchwätz brauchen wir wahrhaftig 
nicht aus Paris zu importieren, und die Direktion 
war wohl derſelben Anſicht, als ſie das geiſtloſe 
Machwerk ſchleunigſt wieder in der Verſenkung 
verſchwinden ließ. Bedauerlich nur, daß damit 
auch die Gelegenheit verloren ging. fih an Anton 
Edthofers gewandtem graziöjen Spiel zu er- 
freuen. Wir werden ihn in Turgenje ws 
„Natalie“ in der Komödie demnächſt be⸗ 
grüßen dürfen. Mit Walter aſencle vers 

ommt ein Vogel geflogen“ iſt man 
glimpflicher . und jerviert es einem lach⸗ 
freudigen Publikum allabendlich in der „Kom öz 
DIE am Kurfürſtendamm. Eigentlich hätte man 

ch ihm — dem Vogel — den Hals je eher deſto 
be bar umdrehen jollen, obwohl er die rei enden 

Züge unſeres Lieblings Grete Mosheim 
zeigt. Der Dichter überträgt ihr vertrauensvoll 
die ſchwierige Aufgabe, über die — nicht durch⸗ 
aus angenehmen — Empfindungen ihrer erſten 
Liebesnait in den Armen des Liebhabers ihrer 
Mutter — Anni Mewes —, dieſer Kupplerin 
und Konkurrentin in einer Perſon, vor verſam⸗ 
polere Mannſchaft in allen Einzelheiten zu be⸗ 

Ka worüber die Nädjirbeteiligten ſich noch 

licher amüſieren als das Parkett. Die Kur⸗ 
fürſtendammdamen ſagten: „Wie peinlich!“ und 
8 Freunde. Bekannte und Verwandte hin — 
natürlich nur, um hpt ee Aergernis zu 
nehmen. Und ſo „zieht“ denn dieſe Dichtun 
immer weitere Kreiſe, obwohl fmon Een 
Deutſch allein, das Ziel dieſes geſchmackloſen 
Vogels, in feiner unglüdjeligen Rolle auch dann 
abſchrecken müßte, wenn er ſich zum Schluß für 
eine der beiden Geliebten zu eͤlſcheiden hätte, 
flacht zu einer Dritten, dem Dienſtmädchen, zu 

lichten. 


Der Streit, ob man 
wertgeſchätzten rag eit opfern oder 
an im neuen heater am Rur 
damm darüber belehren laſſen u daß die 
e als „Das ſchwache ch lecht“ 
neneh. e Manne zukommt, iſt noch A ent» 

eh "Die Handlung ijt eine maßlos gedehnte 
Langweiligkeit, und böte nicht Hans Waldau 
als Geſchäftsführer des Hotels in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als „Mädchen für alles“ eine Glanzleiſtung 
und die Regie in einer wunderbaren Modenſchau 
beim & ünfuhrtee die neueſten Pariſer und Ber⸗ 
iner bs gener ließe uns nicht die 

arie Köppenhöfer ihre bewußt groteske 
pe und die poſſierliche Elſe Eckers⸗ 
berg die Reize ihrer unwahrſcheinlichen Schlank⸗ 
heit bewundern, jo hätte der neue, unihöne Bau 


ch neben⸗ 


freu 


eit und Geld lieber Bade M 


verhindert werden. Das Publikum fügt ſich wil⸗ 
lig dieſen Anordnungen. Diejenigen, die ſich in 
irgendeiner Weiſe unkorrekt zu benehmen ſchei⸗ 
nen, werden von den anderen Manifeſtanten zu⸗ 
recht gewieſen. Die Soldaten, die auf Beſehl der 
letzten Regierung in den Kaſernen bleiben muß⸗ 
ten, haben dieſe nunmehr verlaſſen und geſellen 
ſich zu den Manifeſtanten. Sie haben die könig⸗ 
liche Kokarde von ihren Mützen abgeriſſen. An 
der Tür des Innenminiſteriums wurde ein Pla⸗ 
fat angeſchlagen, worauf ein Totenkopf mit könig⸗ 
licher Krone zu ſehen ijt. In improviſierten Lie⸗ 
dern wird die Abreiſe des Königs geſeiert. 
Geſtern abend wurde auf dem Königsſchloß die 
republitaniſche Fahne gehißt. Nach den letzten 
Meldungen ſind der König und die Königin ge⸗ 
meinſam abgereiſt, die Infanten hatten ſchon am 
Morgen Madrid verlaſſen. Die Generale Queipo 
Llano und Lopez Ochoa wurden zu Generalkapi⸗ 
tänen von Madrid bzw. von Barcelona ernannt. 
Der neue eh < sminijter Azana übernahm um 
10 Uhr abends die Geſchäfte ſeines Miniſteriums 
aus den Händen General Berenguers. Um 1 Uhr 
nachts hielt Alcalla Zamora mit Lautſprechern 
eine Anſprache an die vor dem Innenminiſterium 
nerſammelte Menge und kündigte für heute wid 
tige Verordnungen an. 
Die Amneſtie in Spanien 

Paris, 15. April. (R.) Die Regierung der 

aniſchen Republik veröffentlicht, wie Havas aus 
Rast beri tet, ein Amneſtiegeſetz, wonach für 
alle politiſchen, ſozialen und Preſſevergehen wei⸗ 
teſtgehender Straſerlaß gewährt wird. Hiervon 
find die Vergehen von Beamten in Ausübung 
ihres Amtes, die Beleidigungen und Verleum⸗ 
dungen ausgenommen. 

Gleichzeitig wird die 3 
meinen Amneſtie für alle Verurke 
ordnet. 


einer allge⸗ 
ilten ange- 


Zur Kriſe i in es 

Alcala Zamora, 
der Führer der ſpaniſchen epublifaner, der nach 
dem Ausfall der jüngſten Gemeindewahlen in den 
Vordergrund der ſpaniſchen Politik — ß... ̃ ͤ—nm' an ] ( Boliit getreten If iſt. 


ſich nicht eine ganze Saiſon lang als lebenswich⸗ 
tiger Betrieb erweiſen können. 


Alſo wirklich außer dem „Hauptmann von Köpe⸗ 
nick“ nirgends in ganz Berlin etwas Ernſtes, 
Nachdenkliches. „ Doch! — in der 

5 „Die beiden Adler“ non 
Stefan Großmann. Hier nicht leichte 
Vögel, die zur Wiebe eflogen kommen, jondern 
gi tor iſche Geſtalten“ Elkkor und Friedrich 

Adler, Vater und Sohn, letzterer der vor Jah: 
ren zum Tode verurteilte, zu Ju aus begna⸗ 
digte Mörder des ölterreichi] y Y Rauber e 
denten Grafen Stürgth. Ernſt Buſch ſtellt i 
dar, ſo wie er geweſen ſein mag, ſpricht — 
lich und mit ſchönem Pathos wortgetreu ſeine 
antlagende Verteidigungsrede; ebenſo Walter 
Frand he ar als gereifter Menſchenkenner, 

eſonders beim Beſuch des Sohnes im Zuchthauſe; 
aber wir jind nur mit dem urteilenden Verſtande 
bei allen dieſen Worgüngen und unſer erſchütte⸗ 
rungsbedürftiges Gemüt geht leer aus. Und das 
Haus nach wenigen Wiederholungen gleichfalls. 
Intereſſiert uns „Die portugaleſiſche 
ch lacht“ von Pen holdt, herausgebracht vom 
Staatstheater? Nein, nicht fünf Pfennige 
wetten wir, ob der tote Sebaitian wiedererſtanden 
ift, ob er überhaupt ſtarb oder ob er von einem 
geſchickten Nachahmer vorgetäuſcht wird, der merk⸗ 
würdigerweiſe immer des Geitorbenen Worte 
ſpricht. Schade um die auch hier wieder meiſter⸗ 


da draſtiſche Koppenhöfer, um Granach 

Müthel, denn wer nicht eilt, wird dieſe 
N e r Uniterblidleit“ nicht 
mehr ſehen. 


Wir raten ihm zum Erſatz: Georg Ka Herr 
„Hellieherei“ im Renaiſſance⸗Thea⸗ 
ter“, die der in Poſen vielleicht nicht unbekannten 
jungen Ruth Hellberg jelegenheit zu gün- 
ſtigſter Prognoſe für ihren weiteren Aufſtieg gab, 
im übrigen aber eine Harmloſigteit außergewöhn⸗ 
ngen Ranges ift. Und auf der Flucht vor dieſem 

rte“ eines angehenden Kolportageromanſchrei⸗ 
bers mache er einen Augenblick halt in der „$ ri- 
büne“, wo das „Märchen von der Fre: 
dermaus“ in einigen Tagen den Tiefpunkt 
des Berliner eaterwinters 1950/31 dem lamme 
geduldigen Pıblitum vor Augen führte Was dem 
Dichter Kelemen zu unſexer Väter tempera- 
mentwölleren Zeiten geſchehen wäre? Keile, 
ann! 
Vielleicht hat Marcellus Schiffer im 
Kurfürſtendamm⸗Theater den Geiſt dieſer Zeit 
erfaßt. Sein Stück „Alles Schwindel“, 
Muſik von Sp olianaty, wird demnächſt aus 
der Taufe gehoben. Sollten auch dieje beiden 
mehrfach bewährten Lieferanten verſagen, ſo weiß 
ich für die älteren Poſener eine tröftende kleine 
87 8 von der vorjährigen Speiſelarte: 
Götz! „Der Lügner und die Nonne“, ein 
geiftnolles Luſtſpiel. das zurzeit auch in London 
geſpielt wird — nur ohne unſeren alten Poſener 
Freund Eraſt Wurmier, deſſen famoſen 
Kloſterbruder Sie hier bewundern und ſich dabei 
feines Richard III. in einer Poſener Theaterſalſon 
erinnern dürfen, die uns mehr gab als der Jahr- 
gang 1930/31 in Groß⸗Berlin. Lell. 


Dofener 
Tageblatt 


\ JM 


Rund um die Meile 


Während der Poſener Meſſe wird u. a. eine 
große F Tagung 
abgehalten. Dap verlautet, daß der jugoflawiſche 
Geſandte Branko Lazarewicz der Tagung beiwoh⸗ 
nen will. Die jugoſlawiſche Ausſtellung wird 
nach den letzten nee nicht nur Touri⸗ 
ſtit und Landeskunde umfaſſen. 


OAA A ] 


Die Zementinduſtrie veranſtaltet, um die 
Beſtrebungen einer Hebung des kulturellen 
Niveaus zu fördern, während der Poſener Meſſe 
eine beſondere Betonrevue für Landwirte. Diele 
Revue wird Sonderkurſe auf dem Gebiete der 
Meſſe unter der Leitung hervorragendſter Fach⸗ 
leute umfaſſen, und ſich auf die Herſtellung von 
Dachziegeln, Brunnen uſw, erſtrecken. 


A * 
Zur Eröffnung der 10. Internationalen 
Jubiläumsmeſſe wird der gegenwärtige Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter Alekſander Pryſtor nach 
Poſen kommen. 
* 


Während der Internationalen Meſſe in Poſen 
wird ein Informationsbüro des Staatlichen 
Exportsinſtituts amtieren, ſo daß die ausländi⸗ 
ſchen Kaufleute geprüfte Nachrichten über pol⸗ 
niſche Firmen aus erſter Quelle erhalten werden. 


Polniſche Lehrſtühle 
in Nordamerika 


Der Lehrſtuhl für polniſche Literatur an der 
Aniverſität Ann Arbor im Staate Michigan, an 
der Profeſſor Mitana aus Polen Vorleſungen 
debut iſt letztens aufgehoben worden. Dieſe Auf⸗ 
ebung wird auf finanzielle Schwierigkeiten zu⸗ 
rückgeführt. Heute iſt es natürlich ſchwer, irgend⸗ 
welche neuen Geldmittel zu ſammeln. Aber es iſt 
hierbei, worauf ein Krakauer Blatt beſonders 
hinweiſt, noch eine peinliche Erſcheinung zu ver⸗ 
zeichnen, nämlich die faſt völlige Gleichgültigkeit 
der polniſchen Jugend für die polniſche Sprache 
und die polniſche Literatur. Es ſei ap, gefommen, 
daß fih für die polnische Literatur, die in rn 
iger Sprache gelehrt wurde, mehr die nichtpolni⸗ 

e als die polniſche Jugend intereſſierte. In 
dieſer Erſcheinung ſieht man eine Gefahr für die 
Schaffung ähnlicher Lehrſtühle in anderen ameri⸗ 
kaniſchen Städten. So ruft denn die polniſche 
Preſſe in Amerika dazu auf, dieſe Gleichgültigkeit 
mit allen Mitteln zu bekämpfen. Trotz der 
ſchlimmen Erfahrung mit dem oben erwähnten 
Lehrſtuhl haben ſich die Polen von Chikago weiter 
um die Schaffung eines polniſchen Lehrſtuhls in 
Chikago bemüht, und dieſe Bemühungen ſind inſo⸗ 
fern von Erfolg gr worden, als auf perſön⸗ 
liche Initiative des Prälaten Bong die Paul- 
Univerſität ſich entſchloſſen hat, einen Lehrſtuhl 
für polniſche Sprache zu garten deſſen Vorleſun⸗ 
en bereits am 1. April beginnen konnten, weil 
ie Univerſitätsbehörden der Sache wohlwollend 


gegenüber ſtanden. 
—̃ —— 


Einfaches Mittel gegen rote Hände 


Gerade die fleißigſten Hausfrauen leiden oft an 
unſchönen, roten und aufgeſprungenen Händen. 
Warum eigentlich? Jeder Mann ſieht lieber 
weiße, gepflegte Hände. Man reibe nach dem 
Waſchen einige Tropfen Zitronenſaft in die Haut 
ein und zur Nacht ein wenig Lanolin oder Glyce⸗ 
rin. Das koſtet wenige Groſchen. In hartnäckigen 
Fällen kann man über Nacht Handſchuhe anlegen. 
Und die Hauptſache: nur gute reine Seife verz 
wenden, z. B. die aromatiſche „Kollontay⸗Seiſe“ 
(Schutzmarke Waſchbrett), die Glyzerin enthält 
und beſonders mild iſt. Í 


Ein neuer Gaunerberuf: 
Handel mit Zeugniſſen 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte dieſer 
Tage gegen Jan Plazewſti, Jerzy Lajti und Ge- 
an die des Handels mit ſalſchen Schulzeug⸗ 
niſſen beſchuldigt wurden. Es wurde feſt ete t, 
daß Plazewſki mit Hilfe des zweiten Angeklagten 
Zeugniſſe gefälſcht hat. Der Hauptangeklagte er⸗ 
hielt dafür 8 Monate Gefängnis, Ant sei Lajfi 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Kleine Poſener Chronik 

Verkehrsunfälle. Einen ſchweren Motorrad: 
unfall erlitt geſtern abend der Tama Garbarſka 2 
wohahafte Feliks Woſiuſti. Als er auf der Bahn⸗ 
hofsbrücke einem Wagen ausweichen wollte, ſtürzte 
er dabei auf die Straßenbahnſchienen und tru 
ſchwere Verletzungen davon. Der Sozius blie 
unverletzt. 


„ Ein zweiter Unfall ereignete ſich in den Mittags⸗ 
tunden in der ul. 3. Maja, Herrn J ef Lewan⸗ 
owſti, der einen Fordwagen Nr. 41708 lenkte, 
litt plötzlich das Steuer aus der Hand, ſo daß 
as Auto auf den Bürgerſteig und in das große 
* des Friſeurgeſchäfts Biskup hinein⸗ 
fuhr. Dez Fall wird von der Polizei unterſucht. 
‚em, In Unterwilda m le Sa ner Dzikòowna 
einen Selbſtmord, indem Izläute trank. Der 
Grund ijt auf Familienzwiſtigkeften zurückzufüh⸗ 
ten. Die ng se wurde vom Arzt der 
Bereitſchaft gerettet. ý 


em. In der ul. Krafzewffiego 10 die Straßen⸗ 


bahn der Linie 7 mit einem Fleiſcherwagen zuz 
lammen, wobei beim Wagen ein Rad brach und 
die Straßenbahn beſchädigt wurde. 

em. Im VIII. Polizeirevier befindet ſich ein 
grauer Herrenanzug, 3 Paar Schuhe, eine Herren⸗ 
uhr, Dukatengold mit 3 Sprungdeckeln un Ein⸗ 
gravierung K. W. Da die Sachen anſcheinend 
vom Diebſtahl herrühren, wird gebeten, dieſe zu 
beſichtigen. 


umu Hmmm 


Una | m MAHNI 


Großfeuer in der Wojewodſchaft 


X Wronke, 15. April. Die Ziegelei des grana 
Janiſzewſti wurde geſtern ein Raub der Flam- 
men. Sechs Schuppen im Geſamtwerte von 
120 000 Zloty ſind verbrannt. Der Geſchädigte iſt 
nur auf 303 000 Zloty verſichert. Es wird mit 
Beſtimmtheit Brandſtiftung vermutet. Die Poli- 
zei hat energiſche Ermittlungen eingeleitet. 


Großfeuer in Grätz 


X Grätz, 15. April. In Datowe⸗Mokre brach 
bei dem Landwirt Albert Heußler im Wohn⸗ 
gebäude Feuer aus, das raſch auf die Neben⸗ 
gebäude übere A und dem nach und nach noch 
6 weitere Wohnhäuſer zum Opfer fielen. Außer⸗ 
dem find noch 6 Ställe und 5 Scheunen nieder- 
gebrannt. Das Feuer hat 13 Familien abdachlos 


gemacht. Die Urſache dieſes Brandes wird in 
einem Fehler am Schornſtein geſucht. 


Samer 


X In Budki brach bei dem Landwirt Walentin 
Kaczkowial ein Feuer aus, dem Scheune, Stall und 
Wohngebäude ſowie ſämtliches lebendes Inven⸗ 
tar zum Opfer fiel. Der Schaden beträgt 30 000 

loty. Die Verſicherung lautet nur auf 27 000 
Zloty. Es liegt Brandſtiftung vor. Die Polizei 
hat Ermittlungen eingeleitet. 


Schubin 


—ͤů ͤ qT— 
X Jn Jablowto brannte S 11 und Schuppen 
mit ſämtlichen landwirtſchaftlichen Geräten dem 
Landwirt Zablocki nieder. Der Schaden ijt durch 
Verſicherung gedeckt. 


Inowroclaw 
2. Generalverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Männer⸗Geſangvereins Ino⸗ 


wrocla w. Am Sonnabend, dem 11. April d. Is., 
hielt der Männer⸗Geſangverein Inowwr deſaw ſeine 
diesjährige Generalverſammlung in den Vereins⸗ 
räumen des Hotel pod Lwem ab. Zu Punkt 1 und 
2 wurden die Jahresberichte des 
führers und des Herrn Chormeiſters erſtattet. 
© ~ tonnte daraus die rege Tätigkeit des Vereins 
n, wen wwepee genen Jahre erſehen. Zu Punkt 3 
faloa der Bericht der Kaſſenprüfer und Ent- 
laſtung des Kaſſierers. Darauf folgte die Wahl 
des Vorſtandes. Der alte Vorſtand, den für ſeine 
Tätigteit im verfloſſenen Vereinsjahr gedankt 
wurde, wurde ee wiedergewählt. Schließ⸗ 
lich wurde den Sängern das eifrige und pünktliche 
Beſuchen der Uebungsſtunden ans Herz gelegt. 
da das diesjährige Bundesſingen im Juli in 
Poſen ſtattfindet Zum Schluß wurde durch Er⸗ 
heben von den Plätzen des verſtorbenen paſſiven 
Mitgliedes, Karl Peigert, gedacht. 

z Sport. Die Eröffnung des diesjährigen 
Fußballſports fand geſtern um 3 Uhr auf dem 
jeſigen Kaſernenhofe durch den größten hieſigen 
re „Goplanja“ ſtatt. Als Gegner war 
Aſtorja“ Bydgoſzez geladen. Das äußerſt flotte 
Spiel hatte, von ſchönſtem Wetter! begünſtigt, 
viele Zuſchauer herangelockt, welche ſämtlich auf 
ihre Koſten kamen. Das Ergebnis war 2 : 2. 

z Jwangsperjteigerung. Das Städt. 
Exekutionsamt Inowrocſaw wird am 15. April 
1931, um 9% Uhr vormittags, auf dem hieſigen 
Targowiſku meiſtbietend gegen ſofortige Barzah⸗ 
lung verſteigern: 1 DR 1 Kaffeebrennapparat 
mit Motor, 100 amenhüte, 1 eldſchrank, 
2 Schreibtiſche, 1 Sofa, 1 Tiſch, 2 Seſſel, 1 Schlaf: 
ſofa, 1 Schneidermaſchine, 1 Wagen, 1 Wurſt⸗ 
ſchneidemaſchine, 2 Nachttiſchchen. 1 Mafchtorlette 
mit Marmorplatte, 2 Bilder, 1 Patafon, 1 Sofa, 
2 halbe Schweine, 1 Läufer, 1 Schlafſofa, 4 Tiſche 
und 16 Stühle. e 

2. Von der Anklage der Brandſtif⸗ 
tung frergeſprochen. Vor der hieſigen 
Straflommer hatte ſich dieſer Tage der si 


Kaufmann und Reſtaurateux Ludwig Mihaljti 
und deſſen Ehefrau Teodoſja Michalſka, bei 
von hier, zu verantworten. Die Anklage legt 
ihnen Brandſtiftung zur Laſt. Ludwig Michalfki, 
unbeſtraft, diente vor ein paar women aktiv beim 
hieſigen egiment und verließ dieſes nach 14jäh⸗ 
riger ehr als Feldwebelleutnant, worauf er 
in der ul. Poznanſka ein Reſtaurant übernahm. 
Seine Frau führte in der ul. Jacewſka ein Kolo- 
nialwarengejchäft, das mit 14000 Ztoty gegen 
Feuer pie Fb war. In dieſem Kolonialwaren⸗ 
gigan brach am Oſterſonnabend des vergangenen 
ahres in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr euer 
aus. Wie die angeſtellte Unterſuchung ergab, 
war das Feuer an drei Stellen ausgebrochen, und 
par an einer Stelle im Schlafzimmer der dama⸗ 
ligen Expedientin Fleiſcher und an zwei Stellen 
im Laden. An allen drei Stellen fanden ſich 
Petroleumſpuren. Zu der Verhandlung waren 
15 Zeugen geladen, die aber durchweg nichts Po⸗ 
ſitives ausfagen können. Nur die oben erwähnte 
Expedientin, mit der die Angeklagten wegen einer 
Kaution im Zivilprozeß Neben und die nicht mehr 
bei denſelben tätig iſt, belaſtet dieje, indem fie 
ausſagt, . A e der Angeklagte als auch 
deſſen zwei achter ihr am Oſterſonnabend drei- 
mal gejagt hätten, daß fie unbedingt gerade an 
dieſem Tage nach Hauſe ſchlafen gehen müßte, 
trotzdem ſie wußten, daß ſie nur eine Schweſter 
ier hätte, Außerdem hat der Angeklagte zu der 
ritiſchen Zeit täglich w 2 8 17 daß das Geſchäft 
von Tag zu Tag ſchlechter geht und er beabſi tige, 
es zu verkaufen. Die Angeklagten beſtreiten bis 
uletzt ihre Schuld. Der An Rt behauptet, 
Io nach der Rückkehr aus dem Reſtaurant in 
er Poſenerſtraße in feine im 17 Stock gelegene 
Wohnung gegangen zu ſein. Als das Feuer dann 
ausbrach, wäre er ſoforl nach unten geeilt und er 
hätte ſich an den Löſcharbeiten beteiligt. Nach 
einer längeren Verteidigungsrede des Rechts⸗ 
anwalts jelcarek, in der er hervorhob, 
daß jeder poſitive Beweis für die Schuld der Anz 
geklagten fehlte, wurden dieje daraufhin vom 


errn Schrift⸗ d 


Gericht von der Anklage der Brandſtiftung Frei- 
geſprochen. 

2 Na des Landwirt⸗ 
chaftlichen Vereins „Kuja wien“. In 
er am 8. d. Mis. ſtattgefundenen Monatsſitzung 
des Landwirtſchaftlichen Vereins „Kufjawien“ 
wurden, nachdem Herr Geſchäftsführer Kloſe 
einige geſchäftliche Mitteilungen gemacht hatte, 
ie Erſatzwahlen zur Delegiertenverſammlung 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft durchgeſührt. Darauf ſprach Herr Dr. 
hal imeich ge über das Thema: „Die Er⸗ 
haltung der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigteit in 
Zeiten der Not.“ Zum Schluß teilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß Herr Profe ſor Herbſt aus Dan⸗ 
52 in der nächſten Sitzung einen Vortrag über 
Heflügelzucht halten werde, wozu auch die Damen 
der Mitglieder eingeladen werden. 


Argenau 
— —-— — 


z Feuer in der Amgegend. Bei dem 
N M. Krenca in Jaſiniec bei Gniewkowo 
brach dieſer Tage e Scheune aus, durch welches 
ein Wohnhaus, eine Scheune und der Stall voll⸗ 
ſtändig, vernichtet wurden. Mitverbrannt jind 
12 Stück Rindvieh, Pferde und Schweine. Der 
Brandſchaden wird auf zirka 15000 Zloty ge⸗ 
ſchätzt. Es wird angenommen, daß Brandſtiftung 
vorliegt. 

Kruſchwitz 

2. Unfall in der Zuckerfabrik Kruſz⸗ 
mice. Am 1. April vormittags 9.30 Uhr er- 
eignete ſich auf dem n der Zucker⸗ 
fabrik Kruſzwice folgender Unfall. Der Arbeiter 
Jan Olſzewſki war mit der Verladung von Bau⸗ 
ſchutt en Loren beſchäftigt, als ein 1 Arbei⸗ 
ter unvorſichtigerweiſe die Klappe der Lore her⸗ 
unterjallen ließ und dabei dem Arbeiter Olſzewſki 
die eine Geſichtshälfte vollſtändig aufgeriſſen 
wurde. Er mußte den Arbeitsplatz ſofort ver⸗ 
laſſen und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Carnik u ” 


— mn nm — 
e. Eichendorf⸗Abend. Die Ortsgruppe 
Czarnikau des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe, welche ſich nicht nur um die wirtſchaftlichen 
Intereſſen ihrer Mi Eor bemüht, ſondern ſich 
auch um das kulturelle Eigenleben des deutſchen 
Volkstums durch volkstümliche Vorträge und 
Dichterabende verdient gemacht hat, veranſtaltete 
am 11. d. Wits. einen Familienabend im Saale 
des Bahnhofshotels. Nachdem ein früherer Abend 
den deutſchen Klaſſikern, ein anderer den deut⸗ 
[ser Humoriſten gewidmet war, trug dieſer Abend 
as Gepräge Eichendorfs. Eine reiche Vortrags: 
plge hielt alle Anweſenden von Anfang bis zum 
nde in Stimmung. Die Lieder „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen“ und „In einem kühlen 
Grunde“ wurden von allen gemeinſam geſungen. 
Ein Geigenquartett brachte „Durch Feld und 
Buchenhallen“ und „Ich hör die Bächlein rauſchen“ 
ſehr ſchön zu Gehör. Die Gedichte: „Der wan⸗ 
dernde Muſikant, Glück, Rückkehr, Von Engeln 
Bengeln, ie verlorene Braut, Morgengebet, 
Nachklänge und Letzte Heimkehr“ wurden von 
jungen Samen der Ortsgruppe vorgetragen, 
einige ago? mit ſehr gutem Verſtändnis. Herr 
Bahr gab das Lebensbild des Dichters. der wie 
wenige in die deutſche Volksſeele eingedrungen iſt, 
zeigte ihn in ſeinem frommen Gottesglauben und 
feiner Treue und feierte ihn als den Dichter des 
eutſchen Waldes. Den Höhepunkt des Abends 
bildeten die vom evangeliſchen gemiſchten Kirchen⸗ 
chor geſungenen Lieder: „O Täler weit o Höhen“, 
„Wer hat dich du ſchöner Wald“ und „Mond⸗ 
nacht“. Erſtere beiden in der Vertonung von 
Mendelſon Bartholdi, das letztere von Ludwig 
Liebe. Der Dirigent zeigte, daß er ſeinen Chor 
ut in der Hand hat, und der Chor rechtfertigte 
einen alten guten Ruf und zeigte, daß er ſich 
in die Lieder gut einzufühfen wußte. Hert Domke 
ſprach dem Leiter Herrn Bahr und dem Dirigen⸗ 
ten ſowie allen Mitwirkenden den Dank der Orts⸗ 
gruppe dafür aus, daß ſie uns den Dichter näher 
gebracht haben. Wir hoffen, daß der gute Ver⸗ 
lauf des Abends den rührigen Vorſtan anregen 
wird, uns bald wieder mit einem ähnlichen ſchö⸗ 
nen Familienabend zu erfreuen. 


Wegen Kindesmordes 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt 


+ Diteowo, 13. April. Wir hatten feiner 55 
über einen Leichenfund, der am 1. Weihnachts⸗ 
eiertage auf dem hieſigen alten evan eair 

riedhof J. wurde. berichtet. Den Polizei⸗ 
organen ge ang nach energiſchen Nachforſchupgen 
als Rabenmutter die 33 Jahre alte, ledige Trans 
sista Strezal aus Proſzke w, Kreis Kempen, zu 
ermitteln, die geſtändig ijt, die Tat ohne jeglichen 
Grund ausgeführt zu haben. 

Bei der enen Gerichtsverhandlung vor dem 
hieſigen Bezirksgericht, zu dem auch eine größere 
Anzahl Zeugen geladen waren, ijt die Mörderin 
gejtändig. ‚Die Polizei in Proſztow hat die Mör⸗ 
derin dingfeſt gemacht, die dort bei dem Landwirt 


Kubiſch als Dienſtmagd in Stellung war, Strozal, 
die ſchwanger war, wurde am 12. Dezember v. Is. 
in das Spital in Kempen zur Entbindung ein⸗ 
pen, die darauf einem Mädchen, namens 
zucie, das Leben ſchenkte Nach zehn Tagen wurde 


Mutter und Kind aus dem Spital entlaſſen. Nad- |% 


dem ſie auf dem Heimwege aus der Krankenkaſſe 
Krankengeld in Höhe von etwa 4 Zloty abhob, 
ging ſie in der Dämmerſtunde des genannten 
Tages (23. Dezember) die Allee in Kempen ent- 
long, verſetzte dem Mädchen unbarmherzig un⸗ 
zählige wuchtige Schläge auf den Kopf., bis es 
teine Lebenszeichen von ſich gab. Nach der Mord⸗ 
tat packte fie die Leiche in einen Papierkarton, 
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verſchnürte denſelben, begab fih zum Bahnhof 
und fuhr mit dem nächſtfolgenden Abendzuge nach 
Oſtrowo, wo fie die Bahnhof⸗, Kaſernen⸗, Rajh: 
tower- und Moltkeſtraße entlang ging und den 
Pappkarton über die Kirchhofsmauer warf, die 
am nächſten Morgen von der Glöcknerin Frau Ku⸗ 
mant gefunden wurde. »Die Sektion der Leiche 
hatte ergeben, daß dem Kinde durch die wuchtigen 
Stöße die Schädeldecke gebrochen wurde, die den 
ſofortigen Tod nach ſich zog. Die Mörderin fuhr 
nach Lusführung der Tat mit dem nächſtfolgen⸗ 
den Zuge nach Kempen, wo ſie wieder ihre 
alte Arbeitsſtelle beim Landwirt Kubiſch antrat 
Auf die mehrmaligen Fragen. wo fie das Kind 
gelaſſen hatte, gab ſie der Herrſchaft ſowie dem 
mutmaßlichen Vater des Kindes, einem im Ort 
dienenden Knechte, zur Antwort, daß ſie dasſelbe 
in das Waiſenhaus in Kempen zur Erziehung ge: 
gar hatte. Der Gerichtshof erkannte fie wegen 
tindesmordes für ſchuldig und verurteilte fie zy 
fünf Jahren ſchweren Kerkers. 


Oſtrowo 


+ Hohe Geldſtrafe für . 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatten ſich Stani⸗ 
ſiaw Jarmuſzynſki, Franz Switalſki und Anton 
Pilarſti, ſängtich aus Kaliſch, wegen Schmuggels 
bzw. wegen Beihilfe beim Schmuggeln von deut⸗ 
en Zigarren, Zigaretten, Spezereien uſw. zu 
verantworten. Die Angeklagten waren bei der 
Zollbehörde als berufsmäßige Schmuggler be⸗ 
kannt. Die Kaliſcher Zollbehörde, die das Tun 
und Treiben der Angeklagten eingehend beob: 
achtete, hatte bereits einmal bei einer Hausrevi⸗ 
ſion Schmuggelware beſchlagnahmt, was einem 
Angeklagten ſchon damals eine Gefängnisſtrafe 
eintrug. In der Dämmerſtunde des 1. Auguſt 
v. Is, wurde Jarmuſzynſki im Walde unweit des 
Ausflugsortes 8 (Piaſki) von einem Zoll: 
beamten angehalten. Der Angeklagte, dem bei 
dem Kreuzverhör die Sache zu kritiſch wurde 
flüchtete. Oberwachtmeiſter Noſkowicz⸗Krempa 
telephoniſch in Kenntnis geſetzt, nahm die Verfol⸗ 
ung auf. Unweit Czekanéw wurde J. eingeholt, 
eſtgenommen und dem hieſigen Gefängnis einge⸗ 
liefert, wobei er eine etwa ſechswöchige Unter: 
ſuchungshaft abbüßen mußte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte Jarmuſzynſti für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 99 691 Olo Geldſtrafe oder bei Nichtein⸗ 
treibung der Summe zu 200 Tagen Gefängnis. 
Die beiden Mitangeklagten wurden wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen. 

+ Fußballſport. Das am letzten Sonntag 
ſtattgefundene Fußballwettſpiel des hieſigen Fuß⸗ 
ballklubs „Oſtrowia“ mit dem Klub „Polonia“ 
aus Liſſa um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe endete 
mit einem 4:0 ⸗Reſultat zugunſten von Oſtrowia. 


Strelno 


2. Garderobe vom Boden geſtohlen. 
Dem Schäfer Jan Tacka aus Blawatka, Kreis 
Strelno, wurde vom Boden ſeines Hauſes ſämt⸗ 
liche Garderobe geſtohlen. Eine vorgenommene 
Basta bung bei Te Nachbarin Walerja Kuf⸗ 
Iinſka örderte ſämtliche Sachen, die dieſelben 
unter der Diele verſteckt hatte, zutage. Sie konn⸗ 
ten dem Geſchädigten wieder zurückgegeben werden, 
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+ Ferionalien. An Stelle des Orts- 
propſtes Staniſlaw Lakota, der nach Budzin bei 
Kolmar verſetzt wurde, iſt der Propſt Jan Kathor 
wiak aus Czempin getreten. 


Liſſa 

k. Achtung, Scharfſchießen! Am Don⸗ 
nerstag, dem 16. d. M., werden Soldaten des 
17. Ulanenregiments am Schießplatz bei Wii- 
ſchenske (Wycig⸗kowo) Scharfſchießen veranſtalten. 

us dieſem Grunde werden ſämtliche Zufahrts ⸗ 
ſtraßen an dem genannten Tage geſperrt. h 

k. Zwangsverſteigerung. Am Frei⸗ 
tag, dem 27. d. M., vormittags um 10 Uhr wer: 
den 1 Schreihmaſchine agen remier“), 
1 ER 1 Au Poel eichene reibtiſche, 
4 Stühle und eine Schreibmaſchine („Continen⸗ 
tal“) an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 


verſteigert. Sammelpunkt der Käufer vor der 
ſtädt. Gasanſtalt. 
Brom berg 

* Vertehrsunfälle. Auf der Chauſſee 


nach Minikowo überfuhr das Auto P. 3. 43 835, 
das Herrn Gujtan Fiegler aus Natel gehört, den 
5jährigen Heinrich Pralinſti, der ſchwere Ber: 
letzungen davontrug. — In Bromberg überfuhr 
ein Motorrad, auf dem der Kapitän Witkowſti 
fak, den 10jährigen Wojnowſki, der eine Gehirn- 
erſchütterung erlitt. 

Tot aufgefunden. In dem Staats: 
forſt 1 ice jand man eine erhängte Mannes: 
perſon, ien Perſonalien 43 nicht feſtgeſtellt 
werden konnten. Der Mann iſt 1,65 Meter groß, 
ſchlank gebaut, hat blonde Haare und war mit 
einer Fahrradmütze, grüner Joppe und grauen 
Hoſen bekleidet. Der Erhängte hatte bei ſich 
125,50 Zloty Bargeld und einen Ruckſack mir 
Wäſche und anderen Gebrauchsgegenſtänden. 


— — — 
Riefenfeuer in Oſtpolen 

Im Städtchen Msciwow im Kreiſe Wolkowofk 
entſtand ein Feuer, das trotz ſofortiger Rettungs⸗ 
altion 20 Beſitzungen mit totem und lebendem 
Inventar vernichtete. Als Urſache wird unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Feuer angegeben. Die 
Höhe des Schadens iſt noch nicht ermittelt. 
— — — m — e 


Geſchäftliche Mitteilungen 
Herzbad Reinerz 

Die herabgeſetzten Preiſe haben bereits jeki 
trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage einen erheblich 
ſtärkeren Beſuch der Frühjahrskuren zur Folge, 
als dieſes zur gleichen Zeit des Vorjahres der 
Fall war. Hinzu kommt, daß bei den Aufregun⸗ 
den der heutigen Zeit die Erholungsbedürftigkeit 
ſich bereits früher bemerkbar macht als ſonſt. Es 
leiſtet dann ein baldiger Kuraufenchalt in Bad 
Reinerz ganz beſonders gute Dienite, weil in die⸗ 
lem höchſtgelegenen Badeort Preußens die heil⸗ 
kräftigen Quellen, natürlichen Kohlenſäure⸗ 
Moor: und Fichtnadelbäder noch durch Kilima- 

wechſel ſehr wirkſam unterſtützt werden. 


Dofener 
Tageblatt 
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Storchneſt i 


Nach alten Quellen erzählt von Schw. A. Kleinert. 


Wunderbar ſchön zwiſchen Seen, Wieſen und 
Gärten liegt das Stäptlein Storchneſt Der Storch⸗ 
neſter See hat eine Größe von 600 Morgen. Wie 
immer die 1 Gegenden und Landſtriche 
auch reichen Stoff En allerlei Sagen geben, das 
tann man an dem kleinen Städtchen jehen. Einſt 
war inmitten des Sees eine kleine Inſel, au 
dieſer ſoll eine Kirche 8 haben. Inſe 
und Kirche ſind, wie die Sage erzählt, verſunken, 
aber wenn die Fiſcher im Abendſonnenſchein über 
den See fahren, ſoll noch immer Glockengeläut 
und feierlicher ( horgejang aus der Tiefe herauf- 
tönen. Der Hiſtoriker Diug 05 hat dieſem See 
den Namen Wonieſka⸗See gegeben. 

Jenſeits des Sees ziehen ſich in der Höhe von 
400 Fuß die Kankler, Launer und Grätzer Berge 
hin. Wundervoll ijt das Bild, welches man von 
dieſen Anhöhen hat: . Wa 7 0 von 
fünf Seen ziehen ſich an Wäldern, Hügeln und 
Aeckern hin, Dörfer, Gärten und Vorwerke dehnen 
ſich maleriſch daran aus. 

7 ig eine Schlucht, die den Namen Widor 
führt, find die Launer und die Grätzer Berge 
voneinander getrennt. Vor Jahren ift der Wydor 
der mit prächtigem Laubholz beſtanden war, dur 
Gänge und Anlagen in eine Art Park verwandelt 
Ir per Tönen Jahreszeit begab fi früher d 

n der nen Jahreszeit bega rüher das 
Publikum zu Fuß oder zu Wagen, in Kahn und 
Gondel dorthin; ein Vergnügungsort iſt der 
. eit vielen Jahren nicht mehr. À 

ve Gräßer Berge, welche lange Zeit nur aus 
Flugſand und Kies beſtanden, ſind nun ſchon ſeit 
vielen Jahren mit Kiefern bepflanzt und haben 
ein ſchönes dunkles Kleid an. 

Im Weſten der Stadt liegen die Hügel von 
Jeziorki nud Wulke, mit der Schwedenſchaaze; 
ſchwediſche Sporen Vorlegeſchlöſſer und Säbel⸗ 
griffe ſind bis vor Jahrzehnten dort immer wieder 
gefunden worden. f 

r Boden un. größtenteils aus Lehm, 
Mergel und Sand. Vor vielen Jahren legte ein 
Bürger an der Straße von Storchneſt nach Swie⸗ 
czin einen Brunnen an; in unbedeutender Tiefe 
ſtieß man auf Braunkohlen. Ein Geologe, welcher 
die Gegend daraufhin unterſuchte gab als unter⸗ 
irdiſchen Schatz der ſtädtiſchen Felder beſtimmt 
Braunkohle an. — 

Der Anfang von Storchneſt reicht in die graue 
8 zurück. Schon in heidniſchen Zeiten war 
die Gegend dicht belebt. Zahlreiche heidniſche Be⸗ 
gräbnisſtätten und ſogenannte „heilige Orte“ gibt 
es dort ebe au den Bergen von Laune zu 
beiden Seiten des es, der nach Kantel führt, 
auf den Hügeln von Wulke bis an das Gebiet 
von Retſchke konnte man Urnen mit en 
verbrannter Leichname und 3 in⸗ 
den. Verſchieden iſt die Form und Größe der 
Urnen. Altertümliche Sachen, Lieblingsgegen⸗ 
ſtände der Verſtorbenen, waren der Aſche nicht 
beigelegt, der Volksſtamm, der en bier gewohnt 
> uß alfo ſehr arm geweſen ſein. Für diefe 

nnahme ſprach auch der Inhalt der Urnen: 
Kohle, Aihe und Knochen, denn reiche Heiden 
verbrannten ihre Verſtorbenen in Aſbeſthüllen 
und übergaben dann die Ueberreſte ohne jede 
Beimiſchung den Urnen. 

Die aufgefundenen Gefäße waren mit Verzie⸗ 
rungen und einem Deckel verſehen. Jeder Verſtor⸗ 
bene wurde von den Prieſtern in einem „heiligen 
Teich“ gewaſchen, darauf verbrannt und unter 
einem ei. von Feldſteinen auf einem heiligen 
Säge beigeſetzt. 

m nördlichen Abhange der Launer Berge iſt 
noch heute ein mit Moos und Binſen bewachſener 
Teich, die nber g: Reinigungsſtätte der Toten. 
Einige hundert Schritte davon fand man vor 


5 —.— ie Verbrennungsſtätte in Form eines 
erdes oder Altars, der aus großen Feldſteinen 
ügeln um 


e war. Auch in den 
ulke hat man einen ähnlichen Teich entdeckt, 
= die dazu gehörige Verbrennungsſtätte nicht 
zu finden vermocht. 

Die Göttinnen Lada (Schönheit) und Siwa 
eiu erfreuten ſich beſonders der Verehrung der 
eidni Sen Bewohner dieſer Gegend. Bei Ebnung 

eines Hügels des Grätz —Swierziner Weges gez 
wahrte man Spuren eines ig Herdes. Auf 
dieſem wurden in den Nächten, die den Feſrtagen 
der beiden Göttinnen vorangingen, Feuer ange⸗ 
brannt (sobolka), und in 
wurden brennende Kränze geworfen. Auch sel 
dem Bergfegel bei dem heutigen Chwalkowo ſchein 
ein Verehrungsort der Götter geweſen zu ſein. 
Schon vor dem Jahre 1000 hat das e 
hier ſeinen Eingang gefunden. Nach einer alten 
Ueberlieferung führte durch Storchneſt eine Heer⸗ 
ſtraße von Prag nach Preußen. Au 
lehrungsreiſe zu den fa die en 
Adalbert von tag . n die Gegend von Storch⸗ 
nejt gekommen fein. Cr bekehrte die Umwohner 
der Gegend zum . Glauben und gründete 
mehrere Kirchen, u. a. die von Swierzyn. — 
Im 13. Jahrhundert erhielt der Ort, der Sage 
nach, den Namen Oſieczua. Es gab damals viel 
Raubritter, die weit und breit ihr unheimliches 
Gewerbe trieben. Namentlich waren der niedere 
Adel und die Bauern den Plünderungen der 
Räuber ausgeſetzt. Die Unterdrüdten ſuchten bei 
dem mächtigen und geane Burgherrn von 
Storchneſt Hilfe. Die Raubritter mußten ſich ge⸗ 
ſchlagen nach Koſchmin zurückziehen. Aus Dank⸗ 
barkeit nannten die Befreiten den er ihres 
Eee. „Oſieczna“ von na odsiecz, d. h. zum 
ntſatze. > 
Zu wiederholten Malen ließen die kriegsgewal⸗ 
tigen Beſitzer von Storchneſt den Bedrückten ihren 
ſtarken Schutz gegen die Raubritter angedeihen. 
Die Geſchichte zum das Brüderpaar Johann 
und Maciek Borkowicz als die en Raubritter 
von Koſchmin. Maciek wurde gefangen genommen 
und zum Hungertode verurteilt, Johann hingegen, 
weil er fó mit Nacheplänen trug und jo unklug 
war, dieje nicht geheim genug zu halten, ergriffen 
und enthauptet. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts — jo er- 

zählt ein Kirchenviſitationsbericht aus dem Jahre 


ſeiner Be⸗ 
reußen ſoll 


ie nahen Gewäſſer G 


1610 — war Matthias Borek Beſitzer von Storch⸗ 
neſt. Er gründete ein Hoſpital für 12 bis 16 Arme 
und dazu eine Kirche. Zur Unterhaltung der 
Armen und Geiſtlichen beſtimmte er Aecker. Wie⸗ 
ſen und Gartenland. Die Kirche war aus Holz 
paas, hatte drei Altäre und ſtand auf dem 
eutigen „Poſtewnik“. Zu Ende des 18. Jahr- 
hunderts brannte die ganze Anlage nieder und 
iſt nicht wieder aufgebaut worden. An der Stelle, 
wo einſt die Kirche ſtand, hat man zum Andenken 
ein Kreuz errichtet. 

Später gelangte Storchneſt in den Beſitz der 
Gorkas. Der Name Gorka hat in der polniſchen 
Geſchichte bekanntlich einen guten Klang. Eine 
grobe Anzahl von Wojewoden, ee A 
en entitammte dieſer edlen Familie. Ein 
rieſiges Vermögen, ungeheure Beſitzungen in 
Großpolen. Wolhynien und Litauen nannten ſie 
ihr eigen. Ihr Reichtum war fo groß, daß einer 
von ihnen zur zu der Königswahl ſich mit 
borowſki egen Zamoyſki verband und tauſend 

rieger auf eigene Koſten ausrüftete und ins 
RN führte. Der Hiſtoriker ipere erzählt, die- 
cr Gorka habe, um fih die Gunſt des Adels zu 
erwerben, eine Zeitlang wöchentlich 14000 Taler 
für Gaſtmähler ausgegeben 

Zu den vielen Kirchen, welche die Gorkas grün⸗ 


deten und mit Vermögen ausſtatteten, gehört auch i 


die Pfarrkirche zu Storchneſt. Dieſelbe wurde in 
Kreuzform in romaniſchem Stil aufgeführt und 
1553 von dem Weihbiſchof Jakob Dziadufki aus 
TEN 307 825 05 

ur Zeit der Gorkas erhob dee J. Storch⸗ 
neſt zur Stadt und gab ihr Magdeburgiſches Recht. 
Den Deutſchen geſtattete er, ſich hier niederzu⸗ 
laſſen und bewilligte ihnen mancherlei Privpile⸗ 
gien, Die deutſchen Anſiedler lachten über das 
leine Oſieczua, welches, obwohl zur Stadt er- 
hoben, kaum einem deutſchen Dorfe ähnlich ſa 
und nannten es „Nej“, und da in der egen 
viel Störche niſteten, „Storchgeſt“. Das ift eine 
Verſion über die Entſtehung dieſes Namens, eine 
andere folgt weiter unten. S 
„Im Jahre 1530 bewilligte Sigismund der Stadt 
fünf Jährmärkte. Das betreffende Dokument, vom 
Könige eigenhändig unterſchrieben, iſt heute noch 
vorhanden, ebenſo ein ſolches, das die Schützen⸗ 
po betrifft, und eins, welches das Zunftweſen 
ordnet. ; 

Gefekliche Strafen für Vergehen waren Geld⸗ 
buße n und n en. Verbrechen 
wurden mit Gefängnis, mit dem Bock (dyba), mit 
dem Block (kloda), mit dem Pranger (pregierz) 
oder mit Todesſtrafe auf dem Galgen beſtraft. 

Zur Zeit des Königs Sigismund Auguſt traten 
die Gorkas zur luther 1 Kirche über, die Pfarr⸗ 
kirche wurde den Proteſtanten eingeräumt. 1627 
jon Stanislaus Gorka, der letzte Sproß dieſer 

agnatenfamilie, ins Grab. 

Nach Berichten des Geſchichtsſchreibers Diugoſz 
ſtand am Ufer des Wonieſkaſees ſchon im 13. Jahr⸗ 

undert ein anſehnliches Tao: in dem die 

rundherren von Storchneſt ha ierten. An dies 
ſes Schloß,, das durch die Gorkas bedeutend ver⸗ 
größer! wurde, knüpften ia mannigfache Sagen; 
n welche Zeit dieſelben fallen, das läßt ſich mit 
Beſtimmtheit nicht ermitteln. 

Bei dem Reichtum der Schloßbewohner Bela 
oft ein fröhliches Leben und Treiben in den Räu⸗ 
men des Schloſſes Da fanden ſich die auserleſen⸗ 
ſten polniſchen Adelsfamilien zufammen; den ges 
wählteſten Speiſen, den köſtlichſten Getränken 
wurde tapfer zugeſprochen. Der Gaſtgeber aber 
ſetzte ſeine Ehre darein, ſelbſt nüchtern zu bleiben. 
Das war freilich keine leichte Aufgabe. Mußte 
er doch ſeine Gäſte durch Zutrinken animieren. 

Einſt wohnte nun im Schloſſe 
Edler, der 


Schloßherr ſehr; nicht nur bei den eigenen 
nen feiner 
telle 


Leiſtung feines Stellvertreters ganz beſonders er- 
m b 


e dir rah hei 
eſten ge h 
Jen fi ren die 


babe; die notwendigen Gebäude 
find ſchon errichtet.“ — „Dobra mysl“ (ein guter 
jagte der Schloßherr, und n heutigen 
Tages = diejes in der von Storchneſt 
gelegene obramysl. 

Aber nicht allein den edlen Traubenſaft liebten 
die feucht⸗fröhlichen Geſellen nein, auch das Bier 
wußten ſie zu ſchägen Um deſſen Güte zu erpro⸗ 
ben, wurde ein Maß Bier auf ein vierediges 
Ae roen und ein anderes, gleich sg Brett 
darauf gelegt. Nun drehten ſie die Geſchichte um. 
und wenn das unterſte Brett nicht herabfiel, dann 
wurde das Getränk für gut befunden. 

Ein ganzer Kreis von Sagen rankt ſich um das 
kleine Städtchen; es würde zu weit führen, ſie alle 
zu er n der Schrift, Zbiör gawed 
poljtih“ findet man diefe Sagen ausführlich. 

m Anfang des 17. Şehr underts gehörte 
Storchneſt den N Ber ig r ſchenkte die Stadt 
einer Tochter Conſtantia, welche ſich mit Albert 

rzyjemſki . Der zog mit tauſend 
Felde von ſeinen Gütern gegen die Türken zu 
elde 


Im Jahre 1622 gründete dieſer Herr das Kloſter 
Be et und übergab es dem Reformaten⸗ 
orden. n 
Katholiken übergab, iſt er mit ſeiner Gemahlin 
beigeſetzt. Eine große Feuersbrunſt ſuchte 1065 
Storchneſt gm auch das neugegründete Kloiter 
wurde ein Raub der Flammen. Es wurde ſpäter 
wieder aufgebaut, da es aber nur aus Holz auf- 

ebaut war, wurde es bald baufällig. Schon 1729 
egte Ludwig Janowſki den Grundſtein zu den 


. 


heute noch vorhandenen Kloſtergebäuden: 


und k 


ielfo- | È 


er Pfarrkirche, welche er wieder den 


} N 


die 
Koſten des Baues trug der damalige Beſitzer von 
Storchneſt, Joſef Mycielſki, Staroſt von Kruſchwitz. 

Das Innere der Kloſterkirche, die im romani⸗ 
ſchen Stil erbaut ijt, macht einen erhebenden Ein⸗ 
druck. Zwei Chöre, ein Orgelchor und eins, auf 
dem die Ordensgebete abgehalten wurden jind 
vorhanden. Die Altäre, Beichtſtühle und Bänte 
aus Eichenholz geugen von großer Runitjertigfeit. 
Die Chronik des Kloſters nennt zwei Laienbrü⸗ 
der, Tomas Mielnarſki und Anton Sikorſkti, als 
Meiſter ſämtlicher Holzarbeiten. Auch Vollſtulp⸗ 
turen und Reliefs ſchmücken die Kirche. 

Unter den Koſtbarkeiten des Kloſters iſt ein 
ſilbernes, mit Diamanten verziertes Kreuz zu 
nennen, welches Carolina Mycielſka. Beſitzerin 
von Storchneſt, 1740 dem Kloſter ſchenkte. 

Nachdem nn zur Stadt erhoben war, 
mehrte fih der ohlſtand der Einwohner zu⸗ 
ehends. Alte Benennungen der Straßen, wie 
öpfer⸗ und Fleiſcherſtraße, ſprechen dafür, daß 
dieſe Handwerke ſchon früher vorhanden waren; 
ebenſo ſtand die Tuchmacheren in Blüte. Die Hand- 
werker verbanden ſich zu Innungen, die Schuh⸗ 
macher und Müller halten heute noch ihre Humpen 
und Pokale aus jener Zeit in Ehren. Boh nicht, 
ob's anders worden in dieſer neuen Zeit!) 

Das Schulweſen in Storchneſt leitete die kirch⸗ 
He Behörde. Aus dem Viſitationsbericht von 
1610 erfahren wir, daß der Rektor der Pfarrſchule 
vierteljährlich drei Gulden Gehalt aus der Magi- 
ſtratskaſſe bezog. Das Dokument ſtellt dem Rek⸗ 
tor, der gleichzeitig auch Stadtſchreiberdienſte ver⸗ 
ah. das Zeugnis aus, er ſei im Unterrichten der 
Jugend 5 en ig geweſen. : 

Nuch die Preiſe jener pit verdienen genannt 
zu werden: ein Ochſe galt 2 Gulden, eine Ku 
1% Gulden, ein fettes Schwein koſtete 10 Groſchen, 
ein Sack Korn galt einen Tümpf, ein Schock Eier 
einen Groſchen. j 

Hexenprozeſſe und Hexenverbrennungen hat 
Stolchneft ebenfalls geſehen. In einem Teich wur⸗ 
den die als Hexen verdächtigen Perſonen ge- 
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verbrannt. Der Storchneſter Hexenteich (babi del) 
iſt noch jetzt am Wege nach Golembitz zu finden. 

Als 1707 eine große Feuersbrunſt die Stadt 
Liſſa eingeäſchert Date, zog ein Teil jeiner Be- 
wohner hierher, und diese Tollen, weil gerade ein 
Storchpaar auf der Kirche niſtete, den Namer 
Storchneſt a ae haben. Neues Leben er- 
wachte, war aber nicht von langer Dauer. äh: 
rend des ſiebenjährigen Krieges wurde Storchneſt 
von den Preußen beſetzt, die Ruſſen unter Bu⸗ 
terlin verdrängten ſie und zündeten die Stadt an 

Nachdem die Proteſtanten zu 1 des ſieb⸗ 
g nten Jahrhunderts die Kirche an die Katho⸗ 
iken hatten zurückgeben müſſen, ſahen ſie ſich ge⸗ 
nötigt, eine neue Kirche zu bauen. Der Bau ſchritt 
nur ſehr langſam vorwärts, und erit 1792 vet- 
mochten ſie die Berufung eines eigenen Predigers 
zu erwirken. 

1793 wurde die Stadt durch eine Feuersbrunſt, 
die im Judenviertel auskam, faſt ganz zeritört; 
viele Bewohner wanderten aus, und nur notdürf⸗ 
tig und ſchlecht wurde die Stadt wieder aufgebaut. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts ga torch⸗ 
neſt einem Herrn von Paſchke. Ein Schulhaus 
hatte die Stadt nicht, Privatperſonen, welche 
leſen, ſchreiben und rechnen konnten, ſammelten 
die Jugend um ſich und unterrichteten ſie, wofür 
ihnen wöchentlich ein Honorar gezahlt wurde. 
1818 ſtellte die Regierung zu Poſen in der Perſon 
eines Herrn Duchalſti den erſten Lehrer etats- 
mäßig an. 3 $ 

1859 am 2. Auguſt brannte die katholiſche Pfarr- 
kirche bis auf die Mauern nieder Der Dekan 
Zajac und fein Nachfolger Leſzezynſki bauten fie 
in der jetzigen Geſtalt aus milden Gaben wieder 
Die Kirche hat einen 160 Fuß hohen Turm 
zwei Nebentürme, drei Chöre, zwer Kapellen 
und acht Altäre. An. Kunſtwerken iſt außer einem 
Ecce homo- Bild nichts vorhanden. $ 

Juden, die früher ſehr 1 a in Storchneſt 
waren find jeit Jahrzehnten fort. Der jüdiſche 
Friedhof ift noch vorhanden, für die ſchulpflichti⸗ 
beſtand eine 


ſchwemmt, und wenn fie, ohne unterzuſinken, das eigene Schule, doch wurde die ſchon 1870 wegen 


(Ei zahlreichen jüdiſchen Kinder 


andere Ufer erreichten, auf dem Scheiterhaufen | zu geringer Beteiligung aufgelöſt. 


Volks zagen aus dem Poſener Lande 


Der eingepflockte Tod 


Einſt ging ein armer Mann von dem Dorfe 


Pomarzany im Kreiſe Gneſen durch den Wald 
nach Zakrzewo. Da geſellte ſich ein altes Weib 
u 1 — er Mann, der ein Holzfäller war und 
Ih Ide ag re: wollte, mertte ſehr bald, 
daß das alte Weib der Tod war und daß er 
nun bald ſterben müſſe. Tode 
dennoch zu entgehen, bediente er ſich folgender 
Liſt: er bohrte in den nächſten Baum ein L 
und guckte hinein. Da fragte ihn der Tod: 
„Warum guckſt du dort hinein?“ Der Holzfäller 
antwortete: „Wenn du wiſſen willſt, warum ich 
das tue, jo gucke ſelbſt hinein!“ Der Tod tat es 
auch, konnte aber nichts in dem Loche erblicken. 

ährend dieſer Zeit hatte ſich der Holzfäller einen 
Pfropfen zurechtgemacht, und da der Tod be⸗ 
hauptete, daß er nichts ſehen könne, forderte der 
Mann ihn auf, beſſer hinzuſchauen und wenn 
möglich ganz in das Loch hineinzukriechen; dann 
werde er jhon etwas ſehen. Der Tod war neuz 
ierig, und ſo ließ er ſich das nicht zweimal 
fagen 75 b aller das 90 f e 
ropfte der Holzfäller das eſt zu und ging 
ang feine 2 e. Seit der Zeit ſtarb in der 
ganzen Umgegend kein Menſch mehr. 

Als nun der Holzfäller alt geworden war, 
ſehnte er ſich nach dem Tode. Er ging deshalb 
zu dem Baum, in dem der Tod eingeſperrt war, 
und öffnete dos Loch. Sofort ſprang der Tod 

raus, und nun ſtarben ſo viele Menſchen, daß 
aum noch Platz übrig war, um ſie zu begraben. 

Der Tod kam auch zu einer armen Witwe, die 
ſieben kleine Kinder hatte, und ſchickte ſich an, 
en Kindern die Mutter zu entreißen. Doch ihr 
Bitten und Flehen rührte ihn. r ging zum 
lieben Gott 3 ihm das Weh und die 
Beſorgnis der Witwe. Der liebe Gott befahl 
ihm mit ſeinem Anliegen zum Herrn Jeſus de 
Be Jeſus gab ihm aaj feine Worte eine derbe 

Yhrfeige und forderte ihn auf, in das Meer 
hinabzuſteigen und von dort einen Stein herauf⸗ 
zuholen. er Tod tat es Da ſprach Jeſus zu 
ihm: „Beiß hinein!“ Der Tod ſchuug ſeine Zähne 
in den Stein, ſo daß ſie ihm zu ſchmerzen be⸗ 
annen. Schließlich gelang es ihm doch, den 

tein f erbeiken, und fete da, ein kleiner 
e 


Um aber dem 


Wurm jak darin. Da gab Jeſus dem Tode aber- 
mals eine 5 7 und jagte: „Sießit du, ich 
vergeſſe dieſen kleinen Wurm nicht, und du glaubſt, 
daß ich die Waiſen vergeſſen werde? 
und nimm die Mutter!“ 


Die blaue Frau 


Das Dorf Kopaſchewo im . Koſten &; 
örte vor vielen Jahren zwei Brüdern. Sie 
tten eine einzige Schweſter, die ſich in einen 

armen Edelmann verliebt hatte; und wider den 

Willen der Brüder hatte ſie ſich auch mit ihm 

verlobt. Die hochmütigen Brüder aber wollten 

keinen Armen zum Schwager haben und taten 
deshalb, die Schweſter zu töten. Zunächſt warfen 

e in einen dunklen Keller, um ſie durch 

Hunger und Durſt zu zwingen, dem Geliebten zu 

entſagen. Als das nicht halj, töteten fie fie und 

begruben fie unter einer alten Eiche im Schloß⸗ 

Br eit dieſer geit fah man fie in einem 
lauen, mit Blut beſchmutzten Kleide im Saale 

und im Garten umherirren. Mancher hat fie 

geſehen; aber wenn er zu ihr ſprechen wollte, 

verſchwand ſie auf der Stelle. Die Leute im 

vo nannten fie, weil fie ſtets im blauen Kleide 

gejehen wurde, „die blaue Frau“. 


Der verfallene Berg bei Dobrojemo 


Wenn man von dem Dorfe Dobrojewo (Kreis 
Samter) nach Wielonek geht, erblickt man rechts 


eh hin 


von der Landſtraße einen eigentümlichen Berg, ſchloß man, die Ruinen fortzune 


| 


och mit Donnergetöfe verſank 
1 


fiel noch in derſelben Nacht zufammen und 


Kirche geſtanden haben, zu der große Ländereien 
e deten A, der Propſtei lebte die reiche Geiſt⸗ 
fecit ſehr verſchwenderiſch. Ihre Untergebenen 


quälte ie mit Frondienſten aller Art; ja, man 
zwang fie, auch am Sonnta ig‘ den ğe dern zu 
arbeiten. Die lajen teine eñe und 


rieſter 

kümmerten ſich über aupt nicht um den Gottes- 
dienſt. Dafür blieb aber die göttliche Strafe nicht 
aus. Als an einem Freitag die Turmuhr Mitter- 
nacht ſchlug, ſpaltete ſich plötzlich die Erde, und 
die Kirche ſamt der 
Propſtei, in der eben ein delt gefeiert wurde, in 
den Abgrund. Später wölbte ſich über der Stelle 
ein Berg, der die Form einer Kirche hat. 


Wenn man am Freitag um Mitternacht an dem 
Berge vorbeigeht, hört man ein Läuten. das aus 
der Tiefe hervorzudtingen ſcheint. Die Dorfbe⸗ 
re nennen den Berg przepadla góra, d. i. dey 
verfallene Berg. 


Die Hochzeit im Schloß Denetia 

Von dieſem loß geht eine alte Sage. Einit 
1 hier ein junger Graf. Eines Tages 3 
er durch das Dorf Schepanowo unweit von 
tſchin. Als er dort an einem niedrigen Häuschen 
vorbeikam, empfand er einen wunderbaren Duft. 
Er fragte die Leute die gerade von der Feldarbeit 
kamen, wem das Haus aehöre, und erfuhr, da 
eine Hexe darin wohne. Auch erzählten fie, da 
die Hexe ein Mädchen in Dieniten habe, das 
einem reichen Kaufmann geſtohlen habe. Sie 
halte es ſtets verborgen, damit es niemand jehe, 
denn es ſolle wunderſchön ſein. Im Walde ſammle 
die Hexe Kräuter, die ſie allein kenne, koche ſie 
und bade in dem Waſſer das Mädchen, damit es 
maet werde. Nach dem Bade gieße ſie das 
Waſſer vor dem Hauſe aus, und davon entſtehe 
der wunderſchöne Duft. 


Als der Graf das alles gehört hatte, wollte er 
durchaus das Mädchen ſehen. Er ging zu der Hexe 
song und bat fie, die Jungfrau ihm zu zeigen. 

ie Hexe führte das Mädchen nach langem Sträu⸗ 
ben auch wirklich in die Stube hinein, aber das 
3 war mit einem dichten Schleier verdeckt, 
fo daß der Graf es nicht ſehen konnte, und trok 
aller Bitten und Verſprechungen war die Hexe 
nicht zu bewegen, den Echleler ortzunehmen. Uns 
verrichteter Dinge mußte der Graf weiter. Aber 
ſeit dieſem Tage hatte er keine Ruhe mehr. 

Nach kurzer Zeit begab er ſich noch einmal zu 
der Hexe. Er ſagte ihr, daß er das Mädchen hei⸗ 
raten wolle, und ba tjie noch einmal, ihm ihr 
Geſicht zu zeigen. Aber die Hexe blieb bei ihrer 
Weigerung. Sie gab zwar ſchließlich die Ein⸗ 
willigung dazu, daß der Graf das Mädchen hei⸗ 
ratete, ie} nur unter der Bedingung, daß er erit 
nach der Trauung um 12 Uhr in der Nacht das 
Geſicht des Mädchens enthülle. Schweren Her⸗ 
zens ging der Graf auf die Bedingung ein. 

Nach einigen Tagen wurde die Hochzeit mit 
Prunk und Gras Bee Nachts um 12 Uhr 

fih der Graf mit ſeiner Frau zurück, um das 
eſicht der Erjehnten zu ſehen; aber zu feinem 
Entſetzen erblickte er ein altes, abſchreckend häß⸗ 
liches Geht. In raſender Wut ſchlenderte er 
ſeine Frau durch das Fenſter in den See, dann 
befahl er ſeinen Dienern, die Hexe * 
und unter ſchrecklichen Martern ließ er die Be⸗ 
trügerin hinmorden. Sterbend verwünſchte ſie den 
jungen Mann in einen Raben. Das Schloß a 
egru 
alle, die darin waren, unter feinen Trümmern. 
Seit jener Zeit wollen die Leute in dem Bene- 
tianer See ein Stöhnen hören. Auch erzählt man, 
daß in der Nacht, in der einſt die Hochzeit des 
Grafen ſtattfand, fröhliche Klänge aus den Ruinen 
des Schloſſes ſchallen. Vor einigen Jahren be⸗ 
a jedesmal 


der von weitem einer Kirche ähnlich ſieht. Dort, aber wurden die aufgeſtellten Gerüſte von einer 
wo jetzt der Berg iſt, ſoll vor vielen Jahren eine unſichtbaren Macht umgeworfen. 


ͤ—— ui ee 


Nr. 86 


seiter — Die Aussichten 


Auf der neuen Welt-Zuckerkonterenz, die vom 9, 
bis zum 12. April in Paris tagte, ist es zu einer Eini- 
zung in der. wichtigen Frage der Regelung der 
Höchstpreisgrenze gekommen. Die für die 
Ausfuhr freizugebenden 225 000 t, wenn der Welt- 


u ne En in ee 


marktpreis 2 c je 1 Ib fob Kuba erreicht, stellen etwa 


5 Prozent der gesamten Ausfuhrquoten im ersten Jahr 
des Füntjahresplaus dar, die nach diesem Plan für 
den freien Weltmarkt in Frage kommen, also ab- 
gesehen von der Kuba vorbehaltenen Ausfuhr nach 
| den Vereinigten Staaten. Mit der Erhöhung des Welt- 
marktpreises steigt die freizugebende Ausfuhrmenge 
| und erreicht bei einem Weltmarktpreis von 2.50 c je 
| 1 lb insgesamt 10 Prozent der Ausfuhrquoten aller 
Konventionsländer, abgesehen hinwiederum von der 
Ausfuhr Kubas nach der Union. Der Aniangspreis 
| von 2 c kommt der Einstellung Javas in dieser Frage 
| entgegen, das ja bei 2c überhaupt die Preis- 
grenze gezogen wissen wollte, während die höheren 
Stufen der Preisfestsetzung den Wünschen der übrigen 
Konventionsteilnehmer Rechnung tragen. f 
N Der Schlusstein ist nun in dem grossen: Vertrags- 
werk gefügt. Die Vorverträge, die in Amsterdam, 
Brüssel und Berlin zum Teil unter schwierigen und 
land wierigen Verhandlungen zum Abschluss kamen, 
sind jetzt in einem wichtigen Punkt ergänzt, der die 
praktische Durchführung des Chadbourne-Plans im 
Hinblick auf den aussenstehenden Wett- 
bewerb regelt, Also Sicherung gegen die 
Aussenseiter der Konvention; sie sollen 
auf diese Weise verhindert werden, in Erwartung 
besserer Preise auf Kosten der Konventionsländer ihre 
Erzeugung und Ausfuhr. auszuweiten: 


| Das Niederhalten des Aussenseiter- 
| wettbewerbs wirkt aber wie ein 
| Schutzwall für die Konvention selbst. 
| 
| 
| 


Angesichts der Tragweite der einzugehenden Ver- 
bllichtungen war neben der Zusammenarbeit der ver- 
bundenen Erzeuger die Unterstützung der 
einschlägigen Regierungen erforderlich, 
und diese ist in reichem Masse gewährt worden. Da- 
durch gelang es auch, die in einzelnen. Konventions- 
ländern auftretende Opposition niederzuhalten und die 
Zuckerwirtschaften dieser Länder geschlossen an den 
Pariser Verhandlungstisch zu bringen. Man erwartete 
indes von vornherein auf dieser neuen Konferenz keine 
unüberwindlichen Schwierigkeiten, zumal da 
ja. der schwerste Stein, die Festsetzung der jedem 
| Lande zustehenden Ausfuhrquote, schon in den 
Vorverhandlungen aus dem Weg geräumt worden war. 


Eine gewisse Ausnahmestellung nimmt bekanntlich 
Java ein; denn in dem dortigen Gesetz, .das sich 
mit der praktischen Durchführung des Chadbourne- 

Plans befasst, ist die Ausfuhrregelung nicht, wie es 
| dieser Plan will, unwiderruflich auf volle fünf Jahre 
festgelegt, wenn auch die Wärme,:mit der die nieder- 


A 


ländisch-indische Regierung für den Chadbourne-Plan |' 
eingetreten ist, die Annnahme gestattet, dass Java] 


die vollen fünf Jahre aushalten wird. Auch ist im 

Gegensatz zu den übrigen Konventionsmitgliedern das 

zulässige Höchstmass der javanischen Ausfuhr von 

der Verbrauchssteigerung im Fernen Osten abhängig 
| und wird deshalb für jedes Jahr festgesetzt. 
3 Letzteres ist ein Zugeständnis, das Java von vorn- 
herein gemacht wurde; man rechnet dabei im allge- 
er mit einer Verbrauchszunahme von 100.000 t 
| rlich. 


Wertet man jetzt, nachdem die Pariser Konferenz 
ihre Arbeit so gut wie beendet hat, überhaupt die 
Aussichten des Zusammenschlusses für die Erreichung 
des erstrebten Zieles, so lässt sich nicht leugnen, dass 
nach dieser Richtung noch kein ganz über- 
sichtliches Blickfeld vorliegt. Der Vertrag 
sucht die Nachfrage mit dem Angebot ins Gleich- 
gewicht zu bringen, indem er letzteres am Weltmarkt 


verkürzt. Demgegenüber sieht man aber in Län- 
dern, deren Zucker wirtschaft frei 
bleibt, Kräfte am Werk, die der Ziel- 


setzung der zusammengeschlossenen 
Länder unmittelbar entgegenarbeiten. 
Wir denken dabei u. a. an die Errichtung oder In- 
betriebnahme neuer Zuckerfabriken. wie 2. 


stützung des Rübenanbaues in Dänemark, Schweden 
und Holland, sowie an die Verlangsamung des Ab- 
baues der Erzugungsprämie in England, vor allem aber 
an die vielen neuen Zollerhöhungen, so u. a: in Li- 
tauen, Finnland. Aegypten, Italien und Frankreich. 
s as diese Zollerhöhungen anbelangt, so ist allerdings 
~ zu unterscheiden zwischen den Konventionsländern 
und den nicht angeschlossenen Ländern. Die ersteren, 
ngarn und Belgien, wollen das, was in Eng- 
land, Dänemark, Schweden und Holland mit Hilfe 
unmittelbarer Staatsunterstützung er- 
reicht wird, auf dem Umwege über die Erhöhung 
des Zollsatzes erreichen, da ja ein infolge des 
höheren Zolles erhöhter Inlandpreis für Zucker sich 
im Rübenpreis auswirken muss, wenn durch die Be- 
schränkung der Zuckererzeugung, die ja die zur Kon- 
vention gehörenden Länder mit in Kauf nehmen 
müssen, die früheren starken Ausfuhrverluste zum 
grossen Teil vermieden werden. Anders liegen, die 
| Verhältnisse bei den freien Ländern. Sie haben 
führen Zoll erhöht, um die eigene Erzeugung, die 
ja: von der Konvention nicht berührt wird, unter dem 
Schutz erhöhter: Zollmauern auf ihrem bisherigen 
tand zu erhalten und. weiter zu kräftigen. Daran 
ändert auch nichts, dass z. B. Italien und Frank- 
Teich für 1931 den Rübenanbat einschränken und 
letzteres dazu noch 170000 t Ueberschuss aus 1930 
einlagert; das sind eben nur vorübergehende Mass- 
nahmen, geboren aus der Not der Zeit. 


Was die im Juli v. J. durchgeführte Erhöhung in 
esterreich anbelangt, so verfolgte man damit 
Offen die Absicht; den eigenen Bedarf sicherzustellen, 
also die Erzeugung zu erhöhen. Käme es zur Zoll- 
union mit Deutschland, so könnte der dortige Zoll 
unverändert bleiben, da 38 Goldkronen für die 100 kg 
übenzucker unserm Zollsatz entspricht; im übrigen 
würde die deutsche Erzeugung die österreichische auf 
die Höhe des dortigen Bedarfs ergänzen. Ob diese 
ergänzung nun im Sinne der Zuckerkonvention als 
deutsche Ausfuhr zu gelten hätte oder nicht, ist kaum 
mehr als eine akademische Frage; denn es handelt 
Sich dabei gezehwärtig nur um rund 23 000 t. da 
Oesterreich nach den jüngsten Abmachungen zwischen 
er dortigen Zuckerindustrie und den Organisationen 
der Rübenbauer den Anbau von Zuckerrüben um 
> Prozent erhöht, so dass der Bedarf (letztes Jahr 
24 000 t) bis 90 Prozent aus der eigenen Erzeugung 
gedeckt wird. 


Die oben näher bezeichneten Massnahmen der nicht 
der Konvention angehörenden Länder, die durchweg 
Einfuhrländer Sind. laufen ja alle darauf hinaus, die 
eigene Erzeugung zu kräftigen, was hinter dem Schutz 

Oher Zollmauern ohne jede Rücksicht auf 
en Weltmarktpreis durchgeführt werden 
kann, Es wird daher ein von Jahr zu Jahr wachsen- 
der Teil des Bedarfs. der sonst am freien Weltmarkt 
eingedeckt werden musste, im Lande selbst einge- 
eckt werden können. Die Nachfrage am Welthandel 
Wird aber dementsprechend eingeengt 
und dadurch die Wirkung der Angebots- 
minderung der Konventionsländerent-. 
Sprechend ausgeglichen. Mit anderen 
orten: Es erfolgt in jedem einzelnen Lande in 


höherem Grade ein Ausgleich zwischen Eigenbedarf 
und Eigenerzenguse als bisher, und ; 


y 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die neue Welt-Zuckerkonferenz 


Das Ergebnis der Pariser Beratungen — Sicherung gegen die Aussen- 


für den Chadbourne-Plan 


` trotz der höheren Erzeugung in diesen 

Ländern spürt der Weltmarkt nur eine 

gewisse Einbusse an Nachfrage. Diese 

Länder ziehen daher von der Nachirage- 

seite -her den freien Weltmarkt in Mit- 
leidenschaft. 


Man wird allerdings hiergegen mit einem gewissen 
Recht einwenden können, es handle sich, abgesehen 
von England, nur um kleine Verbraucher, aber 
diese sind ja vor allem die Kunden der Rübenzucker- 
länder der Konvention und deshalb für- letztere gar 
nicht so unwichtig, wie es auf den ersten Blick er- 
scheinen mag. Zudem kann und wird wahrscheinlich 
diese Bewegung neue Nahrung erhalten, wenn 
der Zuckerpreis am b steigt und so der 
Zuckerbezug vom Weltmarkt verteuert wird. Bei 
‚England fällt allerdings die eigene Zuckererzeugung 
aus Rüben im Hinblick auf den gesamten Verbrauch 
kaum ins Gewicht; sie deckt nur etwa 18 Prozent des 
Gesamtverbrauchs. Aber in England spielt man jetzt 
schon mit dem Gedanken einer Zollerhöhung 
auf eingeführten fremden Zucker; sollte sich 
eine solche durchsetzen, so würde sich dadurch der 
Zollvorsprung der bevorzugten Zuckerländer erhöhen, 
und das würde die Erzeugung in den englischen Ko- 
lonien mächtig anregen, besonders wenn der Weit- 
marktpreis infolge der Konvention wieder lohnend ge- 
worden wäre. Aber eine solche Entwicklung braucht 
ja.auch Zeit, und vorläufig scheinen die Befürworter 
erhöhter Zollsätze in England selbst mit keinem Er- 
folg ihrer Bestrebungen zu rechnen. Somit wird wohl 
England zunächst noch der beste Kunde am Welt- 
zuckermarkt bleiben; denn die anderen Grossver- 
braucher, wie die Vereinigten Staaten und der Ferne 
Osten, bevorzugen ja. vor allem wegen ihrer geo- 
graphischen Lage -bestimmte Grosserzeuger (Kuba und 
Java) als Bezugsquelle. Ausserdem besteht aber ja 
auch eine innige wirtschaftliche Verbindung zwischen 
der Union und Kuba (Zollvorsprung). 


Es ist seinerzeit von Gegnern der Zuckerkonvention 
u. a. darauf hingewiesen worden, dass das Fundament 
(die Erzeugungsbasis) auf dem die Konvention ruht, zu 
schmal sei, um den ganzen Markt zu führen und zu 
beherrschen. Zudem werde ein einigermassen lohnen- 
der Zuckerpreis die Zuckerwirtschaften der freien 
Länder — noch ganz abgesehen von Russland — zur 
Ausdehnung ihrer Erzeugung anregen, so dass auch 
von der Angebotseiteher der Weltmarkt 
in seiner Entwicklung mindestens be- 


Donnerstag, 16. April 1931 


Welche Aussichten 
eröffnet 
die Getreidehausse? 


Das neuerliche, ausserordentlich kräftige Anziehen 
der Preise für Roggen und Weizen hat unsere in 
dieser Hinsicht aufgestellten Voraussagen bestätigt. 
(Siehe „Pos. Tagebl.“ Nr, 61 u. 64!) Während vor 
den Feiertagen Roggen noch mit 21—22 zł gehandelt 
wurde, hat unmittelbar nach den Feiertagen eine 
Hausse eingesetzt, deren Ausdruck die gegenwärtig 
auf 26—27 zł pro 100 kg gestiegenen Preise sind. So- 
eben wird uns telegraphisch berichtet, dass an den 
mittelpolnischen Getreidebörsen die Roggennotierungen 
bereits die Grenze von 27 zł überschritten haben. 

Bei Weizen ist die Bewegung noch auffälliger. Es 
wurden letztens für 100 kg gezahlt: in Posen 31.70 
bis 32,10 zł, in Warschau 34—35 zł. in Lodz 35.50 
bis 36 zt. Damit ist der höchste Stand seit mehr als 
einem Jahr erreicht. 

Infolge des starken Inlandsbedarfes und der dem- 
entsprechend gezahlten Preise hat die Ausfuhr von 
Roggen gegenwärtig fast ganz aufgehört. Die beim 
Export erzielten Preise liegen etwa 30 Prozent unter 
den augenblicklichen Inlandspreisen, so dass auch die 
deutsch-polnische Roggeukommission in der letzten 
Zeit so gut wie gar keine Umsätze mit polnischem 
Roggen getätigt hat, 

Win man ein einigermassen klares Bild von den 
weiteren Aussichten der Preisentwicklung. gewinnen, 
so gilt es vor allem, Antwort auf die Frage zu linden, 
welchen Ursachen die gegenwärtige Aufwärtsbewegung 
zuzuschreiben ist. Auf Grund der uns zugegangenen 
Informationen sind wir der Ansicht, dass. diese Ursache 
nicht nur, wie Skeptiker behaupten, in von der Regie- 
rung vorgenommenen Interventionskäufen zu suchen 
ist. Vielmehr scheint dle Tatsache, dass die schon 
anfänglich überschätzten Bestände im Laufe des 
Winters infolge des erheblichen Verbrauches zu 
Futterzwecken stark zusammengeschmolzen sind, so 
dass gegenwärtig bereits ein Mangel an Angebot is 
Primaware zu verspüren ist, den Hauptanstoss ge- 
geben zu haben. Demgemäss kaun damit gerechnet 
werden, dass die starke Tendenz -noch einige Zeit 
vorhält und die Preise für Roggen auf mindestens 
28 zł treibt; somit ist auch jetzt noch Zurückhaltung 
bei den Abschlüssen anzuraten. Allerdings steht vor 
der Ernte noch ein Rückschlag zu erwarten, über 


aber doch- nicht gross genug, um bei einer Preis- 
Überspannung — nehmen wir einmal eine solche an — 
später gleichfalls das Steuer nach eigenem Ermessen 
zu führen. Die ErzeugungderKouventions- 
länder auf der Grundlage des annähernd normale 
Verhältnisse bietenden Jahres 1929/30 berechnet sich 
nämlich einschliesslich Louisianas und der amerikani- 
schen Aussenbesitzungen, die sich ja Kuba gegenüber 
verpflichJet haben, ihre Erzeugung nicht zu erhöhen, 
auf 13 857 400 t oder 51,5 Prozent der Welterzeugung 
des Jahres 1929/30. Ferner glaubt Chadbourne noch 
San Domingos und Perus sicher zu sein, so 
dass sich damit der Machtbereich der Konvention auf 
54 Prozent der Welterzeugung erhöht. Vielleicht ent- 
schliesst sich auch noch das eine oder andere Land, 
das einen Ausiuhrüberschuss an Zucker hat, der Kon- 
vention beizutreten; wir. denken hierbei vor allem an 
Brasilien, dessen Zuckerausbeute allerdings von 
Jahr zu Jahr sehr schwankt. 54 Prozent sind aber 
trotz des obenerwähnten Einwandes der Konventions- 
gegner ein beachtlicher Satz, der immerhin geeignet 
erscheint, den Markt unter gelindem 
Zügeldruck halten zu können. 


Legt man aber nicht die Erzeugung, sondern die 
Ausfuhrfähigkeit als Masstab für die Bedeutung und 
Kraft der in der Konvention zusammengeschlossenen 
Länder an, ein Masstab, der uns wegen des grossen 
Eigenverbrauchs der Zuckerrübenländer, der ja völlig 
vom Weltmarkt ausscheidet, richtiger zu sein scheint, 
so fällt der Vergleich entschieden zu- 
gunsten der Konventionsländer aus; 
denn nicht weniger als 80 Prozent der Weltausfuhr 
sind im Zuckerabkommen gebunden. Die Führung 
am Weltmarkt ist demnach, den Kon- 
ventionsländern zunächst wohl ziem- 
lich sicher. a 


Ein Kapitel für sich bildet in diesem Zusammen- 
hang Russland. Wenn der tatsächliche russische 
Bedarf bestimmend für die Führung der Zuckerwirt- 
schait in der Ruäteunion wäre, dann hätte die Zuckr- 
konvention zunächst von dieser Ecke aus nichts zu 
befürchten, zumal da die letzte Ernte noch um 
200 000 t unter der ursprünglich auf 2 Mill. Tonnen 
geschätzten Erzeugung geblieben ist. Aber dem ist 
ja nicht so, und damit müssen die zusammengeschlosse- 
nen Zuckerländer rechnen. Ausschlaggebend sind bei 
den Russen fast allein devisenpolitische Er- 
wägungen, und 

das bedeutet russische Zuckerausfuhr 
auf jeden Fall, 


und zwar nicht nur nach Afghanistan und Persien, 
beides Länder, welche die Russen als ihre Ausfuhr- 
domäne betrachten, sondern überall hin, wo sich 
Gelegenheit zum Absatz bietet. So haben sie be- 
kanntlich schon nach Indien, im Wettbewerb mit Java, 


in 
Litauen und in Bulgarien, an die staatliche Uniter- |: 


sehr stark einengt. Die auf der Pariser Konferenz 3 7 
eingebaute Sicherung gegen eine Preisüberspannung | getan. und ein gesunder Optimismus, 


Kaffee, die sich selbst das Grab geschaufelt hat, von 


hindert, wenn nicht sogar ganz aufge- 
halten werde. Um das letztere gleich vorweg- 
zunehmen, so glauben wir, dass eine kluge Preis- 
politik der Konvention, die den Weltmarkt keiner zu 
starken Belastungaprobe aussetzt. eine Politik, wie 
sie in der obenerwähnten Regelung der Preisgrenzen 
zum Ausdruck kommt, diese Gefahr banuen kann, und 


dass die jetzt in den allerersten Anfängen 
steckende Preiserholung am Weltmarkt 
bei den gegenwärtig noch immer unzu- 
länglichen Preisen zunächst noch ein paar 
tüchtige Schritte nach vorn machen dart, 
ehe überhaupt eine Gefahr aus der Preis- 
entwicklung am Horizont auftaucht. 


Im übrigen hält eigentlich Java das Steuer in der 
Hand; denn da bei ihm, wie bereits erwähnt, die ge- 
setzliche Regelung der Zuckerausfuhr nicht auf volle 
fünf Jahre festgesetzt ist, kann die niederländisch- 
indische Regierung, wenn — nehmen wir einmal an — 
die javanischen Erzeuger die Preispolitik der Kon- 
vention nicht mehr glauben mitmachen zu können, die 
gesetzliche Ausfuhrregelung 
fallen lassen, so die javanische O 
ländisch-Indische Landbaugesellschaft) wieder aufleben 
lassen und damit das freie Spiel der Kräfte wieder 
herstellen. Ohue Java ist nämlich eine 
Zuckerkouvention undenkbar. Weiche 
Ansichten aber bei den Javanern hinsichtlich der Preis- 
politik der Konvention obwalten, ergab sich schon 
zur Genüge aus ihrem Verlangen, die Höchstpreis- 
grenze nur auf 2 c je 1 Ib (oder rund 9,30 RM. die 
50 kg) fob Kuba festzusetzen. è 


Im übrigen ist zu bedenken, dass das Wagnis, dass 
Aussenseiter einer Konvention deren Preispolitik 
stören, bei jedem Zusammenschluss mit der Absicht, 
‚die Preise zu bessern, vorhanden ist; es kommt in der 
Hauptsache darauf an, ob sich der Wettbewerb in er- 
träglichen Grenzen hält. Ein schlimmes 
Beispiel dieser Art haben wir beim Kaffee vor 
Augen, bei dem die Preispolitik des Paulistaner Ver- 
teidigungsinstituts den Kaffeebau in allen dazu ge- 
eigneten Ländern mächtig gefördert hat, so dass sich 
Brasilien jetzt einem von ihm selbst grossgezogenen 
Wettbewerb gegenübersieht. der ihm den Atemraum 


nehmen, dass sie ohne Not die Zuckerpreise am 
Weltmarkt drücken; denn ein höherer Zuckerpreis 
bringt doch eben mehr Devisen als ein niedriger. Sie 
werden deshalb wohl auf der Fährte der sich infolge 
der Konvention später bessernden Weltmarktpreise 
wandeln, aber in einem gewissen Abstand von diesen. 

Es wird von vielen Kennern des Zuckerhandels 
darauf hingewiesen, dass nach allgemeiner Annahme 
gegenwärtig die sogenannten unsichtbaren 
Zuckervorräte sehr stark unter ihren normalen 
Stand gesunken seien. Die zahlenmässigen Angaben 
über ihre Höhe lauten, wie das in der. Natur der 
Sache liegt, sehr verschieden. Eine bekannte eng- 
lische Zuckerfirma sprach vor einiger Zeit von rund 
aie |7 Mill. Tonnen; 
vorzeitig | auf das Doppelte. 


und gerade diesen hohen sichtbaren Bestandszahlen 
wird ja das gegenwärtige Zuckerelend in die Schuhe 
geschoben. Die genannte Auswirkung lässt sich nicht 
leugnen, und sie erscheint begreiflich, wenn man sich 
vor Augen. hält, dass. die schon lange währende sin- 
kende Preisbewegung bei Zucker den Bedarf mehr 
als dies unter normalen Verhältnissen der Fall ist, 
von seinen Vorräten zehren liess. 


Anderseits ist aber gewiss damit zu rechnen, 

dass bei steigender Preisbewegung der Ver- 

brauch sich wieder stärker, und zwar über 

den jeweils vorliegenden Bedarf, eindeckt 

und so dem Weltmarkt wieder günstigere 
a Züge aufprägt. 


Da aber ein Keil den andern treibt, muss das wiederum 
in der Preisbewegung, und zwar nach oben, zum Aus- 
druck kommen. Diese Umkehr der Verhältnisse wird 
ja allerdings nicht gerade von heute auf morgen ein- 
treten. -Aber damit rechnet ja auch .die Konvention 
nicht, wie aus ihrem fünf Jahre umfassenden Plan zu 
ersehen ist. Auf alle Fälle ist jetzt der erste 8 
er 
für jedes Werk nötig ist, wenn sein Gelingen nicht 
von vornherein in Frage gestellt sein soll. wird auch 
der jetzt schwer daniederliegenden Weltzuckerwirt- 
schaft über weitere Schwierigkeiten, die schon zu- 
; nächst. das erst noch erforderliche Einspielen der 

í aller Konventionsländer; } Konvention in die Praxis mit sich bringt, hinweg- 
denn die Zuckerbasis der Konvention scheint gross] helfen, es müsste denn sein, dass kurzsichtiger 
genug zu sein, um die Führung am Weltzuckermarkt | Egoismus der an der Konvention nicht unmittelbar 
an sich zu nehmen und zunächst auch zu behalten, | Beteiligten allzu grosse Hindernisse auftürmte. 


g Katastrophaler Rückgang 
der Landmaschinenausiuhr 


Die Ausfuhr von Maschinen und landwirtschaft- 
lichen Geräten aus Polen weist, den Angaben des 
Exportverbandes der polnischen metallverarbeitenden 
Industrie zufolge, einen ausserordentlich starken Rück- 
gang im Jahre 1930 gegenüber den letzten drei Jahren 


ist allerdings geeignet, eine Wirtschaft wie beim 


vornherein unmöglich zu machen. 
Diese Sicherung liegt aber auch im Interesse 


auf, der in erster Linie auf den Rückgang der zeit- 
weilig recht hohen Aufträge aus Russland und Bul- 
garien zurückzuführen ist. l ; 
Gesondert nach den einzelnen Ländern gestaltete 
sich die Ausfuhr in den letzten 4 Jahren wie folgt: 


1927 1928 1929 1930 
RE Quintal, Wert in zt _ Quintal. Wert in zt -Quintal Wert in zt -Quintal Wert in zt 
Russland 15 002,0 1-579 296 4 480,6 479 745 4405,2 435 468 394,2 39 159 
Türkei 1 391,2 160 182 103,2 10 947 S 416,7 41 004 
Rumänien 503,5 606 002 839,0 76 905 543,5 49 154 511,7 61 224 
Lettland 644,5 R 77 768 400,5 73 158 496.4 53 791 720,6 77 479 
Finnland 78,9 10 146 174.4 19 063 146,0 14 987 298,3 28 178 
Estland 351,6 29 824 330,4 31 515 540,6 56 657 376,6 33047 
Bulgarien 5 Caa ran 29,2 3 266 5 597,0 493 318 178,1 18 621 
Litauen j 105,5 10 698 247,0 19 099 218,3 15 842 848,9 74 499 
Frankreich _ * —.— —.— 77 AE * 95,2 10 917 
Brasilien 183,3 23 158 nn eee 23,6 2714 „ 
China 11.0 890 10,2 142 3,8 569 TREUE 
Holland —.— —.— —.— — —— — 8.2 702 
Dänemark 19, 169 pam —.— —.— —.— 59,3 5 201 
Oesterreich —.— —.— —.— —.— — —.— —— — 
Deutschland 69,9. 3931 1,0 124 —.— —.— =, — 
Persien." „5 54.2 5 678 —.— —.— —— — 
Südamerika 1 —.— —.— 2.1 178 m — Ti — 
Mandschurei —.— —.— 116,2 , 13 545 = —— — — 
Chile —.— e 36,6 4503 2,1 195 Be EA 
Südslawien Ca aer —.— 1.8 124 87,8 10 502 252,7 27 061 
Transvaal —.— —.— 1.4 100 — —.— —.— —.— 
18 412,3 1963 064 6 927,4 739 413 12 064,3 1 133 197 4160,5 437 092 


sie berechnet den normalen Stand 
Um eine entsprechende Menge er- 
postion (Nieder- scheinen naturgemäss die sichtbaren Vorräte grösser, 


Zucker verschlossen — man spricht von mehr als e ee 
100 000 t —, und über die Häfen des Schwarzen äufig 

Meeres führten sie im ersten Viertel des laufenden stimmte Voraussage zu geben ist. L. 
Jahres nicht memean: un a ad A ap tie 

im Vorjahr nur 1 t). er Beda i 

Landes spielt eben bei ihnen in ahem, was 2 Märkte 

ä ü nur sekundär 

ee Di te ae nicht — Produktenbericht. Berlin, 14. April. Festereı 


Roggen- und Hafermarkt. Die Situation am Produkten- 
markte hat keine grundlegende Aenderung erfahren. 
Aus der ersten Hand liegt nur verhältnismässig ge- 
ringes Offertenmaterial vor; nur bei Weizen tritt das 
Angebot vereinzelt etwas mehr in Erscheinung, doch 
sind die Käufer mit Anschaffungen zurückhaltend. Die 
Preise für prompte Waren waren ziemlich unver- 
ändert, und auch der Lieferungsmarkt folgte dieser 
Tendenz. Roggen lag dagegen bei knappem Angebot 
und besserer Nachfrage der Mühlen fester bei 1 Mark 
höheren Preisen. Am Lieferungsmarkt war allerdings 
nur Mai-Roggen nennenswert gebessert. Weizenmehl 
wird zu unveränderten Preisen nur für den notwendig- 
sten Bedarf gekauft, für Roggenmehl hat sich die 
bessere Kauflust erhalten, und die Preise waren er- 
neut um 25 Pfennig erhöht. Der Hafermarkt zeigt 
weiter leste Veranlagung, da das Inlandsangebot un- 
verändert gering ist. Der Lieferungsmarkt setzte bis 
3 Mark höher ein. Gerste ruhig, aber infolge knappen 
Angebots gut behauptet. 


Posener Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Tell der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 14. April 1931. : 
Auftrieb: Rinder 1100, (darunter: Ochsen 
—, Bullen — Kühe —), Schweine 2230 
Kälber 580, Schafe 300, Ziegen —, Ferkel — 
Zusammen 4210. e 
. für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). . 


Rinder: 
a) volifleischige, ausge mästete, 


nicht angespannt 104108 
b) jüngere Mastochsen bis zu 


3 Jahren — 2ũĩ. 2222 88—102 
ooo AAL AA 
d) mäßig genährte . 64-72 
Bullen: 

a) voll fleischige, ausgemästete . . 96104 
B) Mastbullen ...e.essssoseesose 

c) gut genährte, ältere . 76—82 
d) mäßig genährte . 6064 

Kühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete . 98—104 
b Mastkühe ‚G—œ— ä ̃ũ ß 86—94 
©) gut genährte . 60—64 
d) mäßig genährte . 4050 

Färsen: 

a) vollfleischige. ausgemästete ... 98—104 
b) Mästfärsen „..asaasononnenemee 80—94 
c) gut genährte i.. ..emespesesse _ 14—80 
) mäßig genährte . 60—64 

Jungvieh: 

a) gut genährtes 6064 
5 mäßig genährtes 56—60 

Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber „.. 110—120 
0 Mastkälber s a 100—101 
c) gut genähte 8894 
d) mäßig genährte . 70-80 

Schafe: - ` 

a) vollfleischige, ausgemästete 

Lämmer und jüngere Hammel . 144—150 
b) gemästete, ältere Hammel und 
„ Mütterschafe aos essen aan 280-140 
c) gut genährte n . 80—100 
dj alte Mutterschaff/fe . m 

Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 

Lebendgewicht 7 u ae 120—124 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 

Lebendgewicchkt 114—118 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 

Lebendgewicht ur. n 110—112 

l} leischige Schweine von mehr als 

DEE RR Re en HANN 104—102 
e) Sauen und späte. Kastrate 104—118 
f) Bacon- Schweine 3 2112118 

Marktverlauf: ruhig. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte, 

Getreide. Posen, 15. April. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station Poznan, 
Transaktionspreise: 
Roggen’ 80 to n 26.70 
Roggen 15 to sehr 26.90 
Roggen 180 to St 27.00 


Richtpreise:* 
Weireen .. 31.00 31.50 


Mahlgerste ren 24.00 — 25.00 
Braugerste PETS 26.00—27.00 
Putterbaletn. nrn e a o gta 23.00— 24.0: 
Einheitshafer, zur Saat geeignet 26.50—27.50 
Roggenmehl (65% ......... 39.00-40.00 
Weizenmehl (65) ...2...... 47.50-50.50 
Weisenkle Te a e p 22.00— 23.00 
Weizenkleie (dick) 23.00—24.00 
Roggenkleie oo s oa n t o a a 21L60=—22,50 
Ritbsamen i s ns ENEY 38.00— 40.00 
So RT, aa eee 
Sommer wickeeekeeeae . 45.00 47.00 
Peluschkeen 400909 
Felderbsen ..... ee re 128,0, 22,0 
Viktoriserbseni 3. 23% % . 21.00—31.00 
Seradela ij Ge a . . 85.00 92.00 
Blauupinen: sa ER: . . 22.00 24.00 
Gelblup inen . . . 34.0038. 00 
Klee, re 5, 300.00— 850.00 
Klee, weiss 55 340.00 460.00 
Klee, schwedisch 230.00 260.00 
Klee, gelb. ohne Schalen. . . 140,00 —170.00 
Klee, gelb in Schalen . 6000 70.00 
Wundk le 200.00 — 240.00 
Timothyk le . . 90.00 105.00 
e 90.00 110.00 
Buchwel zen 2800 30.00 
Speisekartoffeln kun 4.00—4. 50 
Fabrikkartoffeiuln1n . 3.50 
Exportkartoffenn . . 5.50 — 8.00 
Roggenstroh, gepresst e . <- 2.80—3.00 
S A IHA te, 7.60—7.80 
Heu, gepresst.. ss oi ea . 8.50—8.90 
Gesamttendenz: beständig. Transaktionen 


zu anderen Bedingungen: Roggen 35 to, Weizen 
90 to, Hafer 25 to. 


Danzig, 14. April. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 128 Pfd. 19, Roggen 16, Braugerste 15.50 bis 
16.50, Futtergerste 15, Hafer 15—16, Roggenkleie 13.50, 


Weizenkleie, grobe 13.50. Zufuhr nach Danzig Lend 


in Waggons: Roggen 7, Gerste 1, Hafer 1, Hülsen- 
früchte 2. 

Berlin, 14. April. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg,- sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
290—292, Roggen 191—193, Braugerste 236 bis 247, 
Futter- und Industriegerste 218—235, Hafer 176-180, 
Neizenmehl 34.75-40.50, Roggenmehl 26.50 bis 28.60, 
Weizenkleie 13—13.25, 
Viktoriaerbsen 24—29, kleine Speiseerbsen 23 bis 27, 
Futtererbsen 19—21, Peluschken 25—30, Ackerbohnen 
19—21, Wicken 23—26, blaue Lupinen 13.50 bis 15.50, 
gelbe Lupinen 22—26, neue Seradella 66—70, Raps- 
kuchen 9.80—10.20, Leinkuchen 14.40—14.60, Trocken- 
schnitzel 7.70—8, Soya-Schrot 14.20 14.90, Kartoffel- 
flocken 15.30 bis 15.80. Handelsrechtliches 
Lieferungsgeschäft. Weizen: Mai 304% bis 
305; Juli 390 Geld; September 254%. Roggen: Mai 
204% —205— 204%; Juli 201 und Brief; September 189% 
und Brief. Hafer: Mai 190—193; Juli 1987 200%; 
September 181 und Brief. 


Warschauer Börse 
Warschau, 14. April. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.9275—8.926, Goldrubel 4.73, Tscher- 
wonetz 0,47 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.10, Bel- Sete staatliche Goldanleike (100 G. dl.) 


grad 15.69, Berlin 212.46— 212.44. Budapest 155.60, 
Bukarest 5.31, Danzig 173.34, Helsingfors 22.46, 
Spanien 90.50, Kairo 44.46%. Kopenhagen 238.68. Oslo 
238.72, Riga 171.80, Sofia 6.464, Stockholm 238.91, 
Tallinn 237.48, Wien 125.46, Montreal 8,915. 

es verzins] che Verte 


14.2 [13 4 
3% Staatl. Konsert. Anleihe (100 25 49.50] 49.50 
5% Dollar- Anleihe 191920 (100 Dollar) 72.5“ 72.25 
10% Eisenbaho Konvert.-Anieibe 100 zł) - - 
5% Eisenbahn Anleibe (100 GC. F. $ — — 
6% Prämien Iovestierungsanleibe (100 G. 20 89.50 90.75 
% Stabilisierungsanleihe | 82.50| 83.75 


—— —ũ Gr Te 


:ndustrieaktien 


— — — ——ũ— 


14.4 t. 4. 14. 1. 13. 4. 
Bank Polski 130. C0 | 13000 | Wegiel — — 
Bank Dyskonı — — Nafta = x 
Bk. Haodl.ı N — — Polska Nafta — 
Bk. Zachodnı — 65.00 | Nobel- Stand. -~ - 
Bk Zu Sp. 2 — — Cegielski — PD: 
Grodzisk — — Lilpop — 2 
Puls — — Modrzejöw = BL 
Spies — — Norblin * * 
Strem — — Ortbweis 2 Er 
Elektr. Dabr — — Ostrowieckie 6 — 
Elektryezuoäc — — Parowozy 18.000 — 
P. T. Elektr. — — Pocisk — — 
Starachowice - 11.50 | Robo — h 
Brown Borer: = — Rudzki — # 
Kabel — — Staporköw = — 
Sila i Swiatlo as — Ursus - — 
Chodoröw — — Zieleniewski = J 
Czersk - — Zawiercie — = 
Cagstocice — — Borkowski - bi 
Goslawice — — Br. Jabiköw - — 
Michalöw — — Syndykat > E 
Ostrowite — — Haberbusch 90.00 | 92.00 
W. T. F. Cukro 78.50 28.00 ] Herbata - — 
Firley < = Spirytus — Zur 
Lazy — — Żegluga - - 
Wysoka Ro Majewski ah — 
Sole !’otasowe — — Kijewski — — 
Drzewo koch = Mirköw — — 


Tendenz: un inheitlien, 
Amuiche Devisenkurse 


14. J. 14 4. 13. 4 ? 
Geld Brief | Geld Briei 
Austerdm u mu u — 5752 | 329.32 | 357.26 | 369, 6 
ni — ei — 2 
Berlio®) - 212:15 | 212,78 | 212.21 | 212.82 
rüssol — — =— „ un As“ 22 22 
U —— æ æ — — — a4 
3 „ 
New Y = ý 8. 893 2 
De eh (Sehed E TI | gaga d 35.0080 | 34421 34.5901 
e At 
Rom — 2 46.61 16.84 46,61 46.85 
Kopenhagen — a 18 
Stockbolm — == == = == = — 238.33 |- 239 55 


Roggenkleie 13.25 bis 13.50. |W 


— e —— — — 


* Veber London rechnet. 
Tenden: : uneinbeitlich. 


Danziger Börse, 
Danzig, 14. April. Scheck London 25.004. Reichs- 


marknoten 122.55, Dollarnoten 5.14%, Zlotynoten 
57.6814. 


An der heutigen Devisenbörse war Scheck Loudon 
mit 25.0024 notiert. Reichsmarknoten 122.43—67, 
Dollarnoten 5.1374—1476. Ztotynoten 57.6374, Aus- 
zahlung Warschau 57.6271 .. 


* 


ıSchiusskurse) 


8% 


stärker aus, 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Notierangen in % 


A 
lal 


2 
8 
Q 


5% Konrertiorungsaoleihie (100 st.) ‘ 
10% Eisenbahnanleihe (100 G. Franken) 

doe Dollaranleıbe 1919/20 (100 Dollar) 

35% Pfandbr der staati Agrarbk. (100 G.-al) 
7% Wobo.-Oblig d St Posen 100 Schw. Pr.) 
8%, bh d Stadt Posen (100 G.-st) „ J. 1929 
8% Oblig 4 Stadt Posen 100 C. 41] v. J. 1926 
Dollarbriefe der Pos Landschaft (1 D.) 
Konrettiernngspfand. d. P. Ldsch. (100 al) 
9% Amortisstions-Dollarpfandbriefe 

Notierungen Stück: 
65% Rogg. Br Pos Ldsch. (1 D.-Zentaer) | 19.00B | 19,508 


KETER- 


(EER ıı 


8 
+ 


1% 


S 
| 


3% Posener Vòrkr. Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3¼% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.; 
4% Posener Vorkt.-Prov.-Oblıe. (1000 Mk. 
3% u. 6% Pos Pr. Ob! m. p.Stemp.(1000 Mk.) 
5% Prämien-Dollaranleibe Serie Il (5 Dollar) 
4% Prämsen-Inrestierungsanleihe (100 G. 
30% Aypothekenbriefe 


Tendenz: unverändert. 
Industrieaktien 
— —— —— —— — 
16. 4. 14. 4. . 4. 


Baok Polski |129.00B 129.00B Hartwig C. 
Bk. Kw Pot. — — B.Kesterewies 
Bk. Prremyel. 

Bk. Zw. Sp. Z. 

P Bk. Handi. 


P Bk. Ziemien 
Bk. Stadthagen 
Arkona 

Browar Grodz. 


Dr.Roman May 
Miyn Wagrow. 
Miyon Ziem, 
Piechein 


Seri 


Browar Krot. 


Brzeskı Auto FR 22 Stolarska 
Cegielskı HB. | 35.00B Unja 

Center. Rolnık — 

Centr. Skór - 

Goplana a 

Grodek Elektr. ve Wyr.Cer.Krot. 
Cake. Zduny 2 Zw. Cte. Mass. 


Tendenz: unverändert. 
G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, = ohne 


Ums 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbiid. Berlin, 15. April. (R.) 
Infolge der grossen Geschäftslosigkeit wirkte sich 


kleine Abgabeneigung der Kundschaft kursmässig 
und die heutige Börse eröffnete in 
schwächerer Haltung. Die ersten Notierungen lagen 
allgemein 1—3 Prozent niedriger, einige Spezialwerte 
(Aku, Felten, Nord-Wolle) erschienen sogar mit 
Minus-Minus-Zeichen. Geld zum Medio versteift, 
Ragase 54—7%, Monatsgeld 5%--7, Warenwechsel 
ca. 5% Prozent. Die spanische Valuta konnte sich 
im Laufe des Vormittags wesentlich beruhigen, sie 
stellte sich gegen Pfunde auf 47.50 47.70. Reichs- 
schuldbuchforderungen knapp behauptet. Im Verlaufe 
bis zu 155 Prozent erholt. 


Industrieaktien 


3 Anfangskurse 12 Uhr mittags 


15.4114 4 15 4 |144. 

Accumulator 145.00 | 140.50 | Lauranätte 40.00 41.87 
Adlarwerke — - korsas > — 
'| Asenaffenbure | 8.00 88.00 | Motor. Deuts - - 

mberg 102.50 107.75 Norid. Wolle 65.50) 70.06 
Berger. Tiefb | 74,10 | 281,00 | Pgs, Eltz.. W. — — 
Dt Kebelw. — - Rindel — — 
Dt. Falle - — Sachseawerke — — 

Dt. Eisenhd 4.25 | Sarotti — 1104.00 
Feltwüble 134.00 | 137.50 | Sebl.Bgb.u | — — 
Körting. Gebr — — Schl. Textil = — 

Hobe globe * — Schub. u. Sala 162.00 165.00 
Hampoldı — Stoltb. Zink * — 

Lan neyer — 1132.50 


Tendenz schwächer. 


Terminpapiere 
—— ͤ ũ:ꝛ— —ͤ ————V— —ðꝓ . 
15 4.14. 4. 15. 4. 14. 4 
Dt. R. Babs 94.12 94,50 | Ges. t.e. Uat. 129.00 132.50 
A.G.£.Verkebr 71.00 | 73.00 | Goldschmidt 32.50 — 
Hamb. Amer. 71.78 73.87 Hbg. Elkt. W 121.50 | 12250 
Hamb. Sädam. |! — — Harpen. 66 | 74.25 | 77.00 
Hansa | 20) — Hoesch | 69.25 | 71.50 
Nordd. Lloyd | 73.75 | 75.75 | Holzmann | 38.00 103.50 
Al- Dt. Kr Ants 86.87 $6.87 lee Bergbau 11.25 198. C0 
Barmer Baok 112.75 | 114.50 | Kali Asch. 168.25 
Bert. Hls. Ges | 128.00 | 129,50 | Klöckaerw. 70.50 73.25 
om. a- Pr. Bk 120.00 121.50 | Ksta-Neuess. — 79.25 
Darmst. Bank 148.00 150.00 | Mannesmann | 7900| 81.75 
Deutsch. Baok 114.97 116.00 Mansi Bergb. | — 40.00 
Dise.-Ges. u — Metallwaren 7642| — 
Dresdaer Bank 114,75 | 115.00 Nat. Auto- Fb. . 
Medtsch .K.Bk | — - Obschl.Eis.-Bd | 45.25 | 47.00 
Reichsbk. Neu: | 170.75 | 173.75 | Obsch. Koksw. | 79.56 | 82.00 
Sebultb. Pats. | 189.25 | 181.75 Orenst.u.Kop- | 54.12 | 56.00 
A. E. G. 114.25 | 117.10 | Ostwerke I - 15 
Borgmann | —.. |101.87 | Phönız Bgbau | 61.50 | 63.12 
Berl. Masch. F 48.25 | 5250 Rb. Braunkob. | 485.25 | 186.00 
Buderus 56.25 | 58.12 Ro. Elkte-W. | — 124.50 
Cop. Hisp Am. | 292.00 | 295.00 | Ah. 3Stablw. 4428 88.37 
Charl. Wasser | 90.50 | 9.25 | Rievock I > - 
Conti Cauich | 120 75 | 121.75 Rütgersworke | 58:62 | 59.50 
Deimler- Bens 32.50 | 33 Salzdetfurth 257.50 | 265.75 
Dessauor Gas | 136.10 | 138.50 | Schl. Elck.-W. | 138.00 | 140.00 
Dt. Erdöl-Ges. , 78.37 | 80.75 | Schuck. a. Co. | 142.00 | 14650 
Dt. Maschinen | — | — Siem. u.Halske | 183.04 187.75 
Dyuam. Nobel | — — Tiets, Loonh. 120.62 | 123.00 
El. Lief. Ce. | 137.25 | 140.50 | Transradio ps — 
El. Licht u. Kr. 128.75 131.50 Ver- Clanzstaff— en 
Essen Steink. | — — Ver. ätablw. 58.12 | 59,75 
I. G. Farben | 154.00 | 155.50 | Westeregeln | 170.50 ar: 
Felteo u.Guill.| 90.50 | 95.00 Zellst. Waldb. | 105.25 | 111.00 , 
Gelseuk. 83.50 | 86.75 | Otavi 32.50 | 34.25 


Abslön. Schald — — — = u ~ ~ = 
Ablös.-Schuld obne Aaslõsangsrosat 


Buenos Aires = == m ~e = 
Bukarest 
Euueda = aruman im, duldan 
Japao 
Konstantinopel 
London 
New Lokk 
Rio de Janeiro = — — — 
Uruguay 

Amsterdam 


Danzig 
Helsingforr— — — — — = 
Italie 
Jugoslavien — m — — m — 


Par ai ai ai ka ia a 
FT 
ee 
Spanien 
Stockbolm = s= m m == = 
Tallioo — — =— — == — — 
Budapest — u u 
y 


Kir — — -— — — = — 20.9 

Reykjavik 100 Kronen — — y 

Rias ——— - 80.74 | 80.90 20.74 80.90 
Kaunas (Kowuo) = — == — 11.91 11.83 42.01 


41.99 


Warschau — mu u u u 


Ostdevisen. Berlin. 14. April. Auszahlung Posen 
46.90-—47.10 (100 Rm. = 212.31 — 213.29), Auszahlung 
Warschau 46.90-47.10, Auszahlung Kattowitz 46.90 bis 
47.10; grosse polnische Noten 46.825—47.225. 


Sämtliche Börsen- u. Marktuotlerungen ohne Gewähr. 


Wollſtein 


* Am Montag, dem 13. d. Mts., fand in dem 
Vereinslokal Konditorei Schulz die diesjährige 
Generalverſammlung der arg a Wollſtein 
des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Bruno Schulz, begrüßte die Ar een den, 
und gab einen kurzen Bericht über die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftslage — Nachdem der Kaſſierer 
Bericht erſtattet hatte und ihm Entlaſtung erteilt 
wurde, ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes 


der einſtimmig wiedergewählt wurde. Nun trat 
des Abends, der dem Frohſinn ge⸗ 


der zweite Te 
weiht war, in ſeine Rechte. Tanz, u 

und ein Sin e „Das alte Lied“ wechſelten 
ab, und allzu ſchnell verging die Zeit. Na 
einem gemeinſchaftlich geſungenen Liede ſchlo 
die Verſammlung. 


Schildberg 


Standesamtliche Nachrichten. Im 
vergangenen Monat wurden im hiefigen Standes: 
amt 23 Geburten, 3 Trauungen und 21 Todesfälle 
regiſtriert. i : 

+ Steuerfalender In diefem Monat 
find folgende Steuern zahlbar: 1. Rate der 
Staatsfteuer und die Grunditeuer für das Jahr 
1931. Nach Verſtreichung des Termins wird die 
Steuer zwangsweiſe eingetrieben. 

—— 


Wochenmarktsbericht 


Das heutige unfreundliche, kalte Wetter mit 
jeinen Regen⸗ und . welches uns den 

onat April mit ſeiner ganzen verdrießlichen 
Launenhaftigtelt leider nur allzu deutlich fühlen 
läßt, hatte zur Folge, daß man den Beſuch auf 
dem Wochenmarkt am Sapiehaplatz nur als mittel⸗ 
mäßig bezeichnen konnte. Auch die Händler hatte 
vermutlich die 7 Witterung abgeſchreckt; 


lden a 


das Warenangebot war jedenfalls nicht jo reichli 
als ſonſt. Die Preiſe für ein Pfund 1 
eugen 2,40—2,55, für Landbutter 2,10—2,25, 
Quark 0,60, für das Liter Di 0,28, das Liter 
Sahne 2,10; eine Mandel Eier, bei größerem An- 
ebot, tojtete 1,50—1,60. — Auf dem Gemüſe⸗ und 
bitmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Spi⸗ 
nat pro Pfund 0,70, Rhabarber 1—-1,15, ein Köpf⸗ 

n 1 Salat 0,20—0,30, ein Bund Radies⸗ 
en 0,25, eine Staude Schnittlauch 0,25—0,40, 
eine friſche Gurke 1,50—2, Roſenkohl 0,90, Kar- 
toffeln 0,05, Mohrrüben 0,20, rote Rüben 0,15, 
wiebeln 0,40—0,50, Wruken 0,15, Weißkohl 0.30, 
otkohl 0,40, Witſingkohl 0,40. Ein Pfund Aepfel 
koſtete bei geringem Angebot 0,90—1,50, eine 
Apfelſine 0,65—0,80, eine face 0,10, ein Pfund 
Backobſt 1,40. — Die Preiſe auf dem 80 
betrugen für ein Pfund Schweinefleiſch 1—1,60, 
Kalbfleiſch 0,90—1,40, Hammelfleiſch 1,20, Rind» 
fleiſch 11.80, Schweinsleber 1,20, Kalbsleber 
1,80—1,90, roher Speck 1,10, geräucherter Speck 
1,40, Schmalz 1,60. — Auf dem Fischmarkt war die 
ufuhr Sy Ein Pfund Karpfen koſtete 2,40, 

echte 2220 — 40, Karauſchen 2, Barſche 1,60, Zan⸗ 
der 2,50, Weißfiſche 0,80—1, Schleie 2,30—2,50. 
Der Geflügelmar t brachte Puten zu 10—12, junge 
Hühner zu 3—4, alte Hühner 4—5, Enten zu 5—7, 


ein Paar Tauben zu 2— 2.50, Gänſe 8—10 Ztoty. 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden, Skrofuloje und Rachitis, Schild⸗ 
drüfenvergrößerung und Kropfbildung ift die Re- 
gelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
natürlichen 2e ef“-Bitterwaſſers von groz 
ßer Wichtigkeit. In Ap. und Drog. erhältlich. 


22. Slaatliche Klaſſenlollerie 


5. Klaſſe. — 28. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr) $ 
ormittags: 


Hauptgewinne: 

5000 Złoty — Nr. 49 078, 137 386. 

3000 Zloty — Nr. 35 982, 136 028, 147 517. 

2000 Jtoty — Nr. 25 596, 79 691, 99 743, 110 094. 
112 201, 134 271, 142 860, 154 467, 200 575, 205 292. 

1000 Zloty — Nr. 16 257, 21 860, 40 705, 54 395, 
81 063, 92 594, 93 497, 112 118, 147 911, 159 206, 
189 190, 194 732, 197 329. P 

500 Zloty — Nr. 8584, 9664, 10:371, 11990, 
12 911, 14 818, 16 288, 16 295, 16 559, 17 491, 18 895, 
20 351, 28 971, 29 410, 39 321, 39 465, 40 728, 42 237, 
45 220, 54890, 87 763, 91028, 96 843, 101.482, 
102 258, 103 950, 107 629, 109 111, 109 234, 110 523, 
111 488, 122 865, 125 445, 125 715, 125 907, 128 345, 
130 878, 133 822, 136 167, 136 454, 141 638, 148 569, 
153 234, 156 602, 160 671, 161 181, 163 327, 164 802, 
165 076, 166 031, 171 373, 180 509, 192 959, 194 289, 
194 681, 198 382, 209 061, 209 308, 

r Nachmittags: 
rü mien 630 4000 + 250 Zloty — Nr. 9160, 

67 235, 295 156 500. 0 } 

4000 + 500 Zloty — Nr. 84 238. 


150 000 3toty — Nr. 146 422. í 

5000 Ztoty — Nr. 11 904, 35 870, 87 285. 

3000 Zloty — Nr. 125 174, 134 513. ö 

2000 Zloty — Nr. 836, 28 488. 48 714, 112 983, 


152 463, 152 826, 158 638, 197 169, 202 983. j 

1000 92152 — Nr. 3593, 8996, 13 893, 16 752, 
111 112, 121 409, 134 859, 143 591, 156 510, 168 460, 
198 040, 203 803. 0 

500 Zloty — Nr. 3313, 4439, 10 063, 11 461, 
12 909, 14 795, 14 951, 17 053, 20 146, 21 012, 21 548, 
22 605, 25 138, 26 187, 40 443, 42 618, 43 187, 48 062, 
49 197, 49 214, 50 756, 52 111, 53 468, 54 510, 54 661, 
60 606, 61 638, 79 488, 83 367, 87 107, 87 498, 88 449, 
91 233, 99 991, 101 320, 102 519, 111126, 112 291, 
112 932, 116 745, 119 093, 119 989, 122 098, 124 739, 
128 241, 128 482, 131 083, 131 142, 132 414, 133 140 
133 442, 135 709, 140 101, 147 005, 147 774, 148 356, 
152 784, 155 335, 161 707, 162 380, 164 587, 165 212, 
168 344, 172489, 175 276, 180 300, 180 522, 181 961, 
183 744, 184 720, 187 419, 193 809, 198 491, 201 186. 

zur I. Klasse der 


L oO 5 23.Poln. Staats-Klassen Lotterie 


sind schon zu haben! 
Kollektur der Staats-Lotterie 


-< 


Julian Langer, Poznań 
Zentrale: Wielka 5. Telef 1637 
Filiale: Sew. Mielży: skiego (Hotel Monopo 


/, Los à zł 10. Telef. 3141. 


Die Hiſtoriſche Geſellſchaft bittet uns, mitzutei⸗ 
en, daß der Lichtbildervortrag von eſſor 
Wolfgang La Baume⸗Danzig. nid Dienstag, ſon⸗ 
dern Perion, den 20. April, abends 8 üb im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ſtattfindet. 

— — 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Wielki. 
Mittwoch: „Carmen“. 
Donnerstag: „Lady Chic“. 
Freitag: „Die Teufelsmühle“. 


Teatr Polſti. 
Mittwoch: „Der Anfang und das Ende“. 
Donnerstag: „Der Anfang und das Ende“, 
Freitag: „Die Straße“. 

Teatr Nowy. 


Mittwoch: „Der Andere“. Auftreten des Junoſz⸗ 
Stepowjfi. 


Kinos: 


Apollo: „Marokko“. Mit Marlene Dietrich. (145, 
47, 149 Uhr.) 

Ben „Pat und Patachon in Bedrängnis“. (5, 
; r. 

Coloſſeum: „Lon Chaney in: „Da, wo der Oſten 
Oſten iſt“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Me ropolis: Schlafloſe Nächte — Tolle Nächte“ 
(5, 7, 9 Uhr.) 

Odeon: „Du vergißt mich“ (5, 7, 9 Uhr.) 

Nenaiſſance: „Im Weiten nichts Neues“. Paro- 
die. (145, 6, 48, 9 Uhr.) 

Słońce: „Das fröhliche Madrid“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Stylowe: „Der Fluch des erblich Belaſteten“. 
65, 7. 9 Uhr.) 

Wilſon: „Die Schmugglerbraut“. (5, 7, 9 Uhr.) 

—— 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“ ul Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt 

Nachtdienſt der Apotheken vom 11. bis 18. April. 
Altſtadt: Apteln apiezynſka. Plac Sapie⸗ 
zynſti t; Apteka god Eitulapem, Prac Wolności 
Nr. 13, Aptela p. Zlotym Qwem, Stary Rynet 75; 
Apt. Chwaliſzewſka. Chwaliſzewo 76. — Lazarus: 
Apteka przy Partu Wilſona, ul M 105 Focha 47. 
Wild pteka Mickiewicza, ul. Mickiewicza 22. 
Wilda: Apt Fortuna, Górna Wilda 96. Ständigen 
Nachtdienſt haben Solatſch⸗Apotheke. Mazowiecka 
Nr. 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme 
von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends), die Apotheke in Gläwno. die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz: Foha 158, die 
Apotheke der e ene St. Martin 18. 
und Apotheke der Stadtkrankenkaſſe. Pocztowa 25. 


Poſener Kalender 


Wetterkalender 
der Bojener Wetterwarte für 
Mittwoch, den 15. April 
Heute 7 Uhr ſrüh: Temperatur der Luft 
-+ 2 Grad. ſtwinde. Barometer 747. Schnee. 


Geſtern: Söchſte Temperatur + 7, niedrigſte 
0 Grad ee 3 mm. er 


Wetlervorausſage für Donnerstag, den 16. April 
Ueberwiegend bewölkt mit Regenfällen und 


wenig anſteigenden Temperaturen. Weſtli 
Winde. ’ 2 . 


Rundfunkede 


Rundfunkprogramm für Freitag, 17. April. 


Poſen. 7.15. Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: S 14: Bat. Berichte, 
Börſen⸗ und Marftnotierungen. 14.15: Landw. 


Berichte. 17.45: Von Warſchau: Konzert leichter 
Muſik. 18.45: „Silva rerum“ — Neuigkeiten. 20: 
Beiprogramm. 20.15: Von Warſchau: Sinfonie: 
konzert. Anſchl.: Zeitſignal und Nachrichten. Dar 
d Tanzmuſik aus dem Cafe „Polonja“, 

„Breslau⸗Eleiwitz. 15.35: Stunde der Frau 
16: Lieder und Geſänge. 16.35: Das Buch des 
Tages. 16,50: Unterhaltungskonzert der Funk⸗ 
kapelle. 19: Abendmuſit der Funkkapelle 20.30: 
Muſik aus der Operette „Gaſparone“. 21.30: Kon- 
zert. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 

Köni . eT A 9: Berliner Schulfunk. 
10.10: Schulfunk. 12: Neuerſcheinungen der! e 
(Schallplatten). 14: Von Berlin: Schallplatten. 
15: Jungmädchenſtunde. 15.45: Jugendſtunde. 16: 
Bävagogijder Funk. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 

e 


Ab 20: ertr. von Berlin: 20. Aus der Kroll- 
Oper: „Der Barbier von Sevilla“, 2250—24: 
Abendunterhaltung. 

— — ae 


Filmſchau 


Kino Metropolis: Schlafloſe Nächte — tolle 
Nächte 


Am Hof der Kaiſerin Maria Thereſia ſpielt 
eine kleine, anmutige Liebesgeſchichte, die um ein 
Haar einen tragiſchen Ausgang nimmt. Lil Da⸗ 


gover als Kaiſerin ſtrahlt in verführeriſcher Gra⸗ 


zie, ſteht vor den Höflingen als Herrſcherin, ent⸗ 
zückt durch die unendliche Wandelbarkeit ihres 
temperamentvollen Spiels. Erfreulich iſt es auch, 
einmal in dem Darſteller des Trenk (dem Günſt⸗ 
ling der Kaiſerin, den ſie ſchließlich ihrer lieb⸗ 
lichen Hofdame überläßt) einen Filmſchauſpieler 
(Iwan Petrowicz) au ſehen, venen markante Züge 
durchaus männlich ſind. Aufnahmetechniſch iſt der 
Film ſehr gut. Bilder aus dem Wiener Schloß 
und dem kaiſerlichen Park ſind wirkſamer Hinter⸗ 
grund für die graziöſe Tracht der Zeit. ub. 


+» Pofener Tageblatt 


dr. Sahm Oberbürgermeiſter von Berlin 


(Telegramm unſerer 


Pr. Berlin, 15. April. 
In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurde Dr. Sahm mit 110 von 209 Stimmen zum 
Oberbürgermeiſter gewählt. 


Dies zuvor: Viel Freude wird der neue „Ober“ 
der Reichshauptſtadt in ſeiner neuen Poſition 
nicht erleben! Der Poſten iſt gewiſſermaßen — 
belaſtet und diskreditiert; die Affären Böß haben 
doch allzu viel Staub aufgewirbelt — — der Ber⸗ 
liner ijt keineswess vergeßlich! Und: man ift 
bekanntlich gar zu leicht geneigt, Fehler und Uns 
Hugheiten des Vorgängers kritiklos auch bei ſei⸗ 
nem Nachfolger zu ſehen .. i 

Außerdem: da ift das Geſetz „Groß⸗Berlin“! 
Wir wollen nicht ſtreiten, ob es notwendig war 
oder nicht. Sicher aber iſt, dieſes Geſetz hat die 
Handlungsfreiheiten des Oberbürgermeiſters, jeiz 
ner Stellvertreter, des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten recht erheblich beſchnitten. Wir ſind 
eine Kolonie Preußens geworden! ſagt der Ber⸗ 
liner. Und hat damit gar nicht einmal ſo ſehr 
unrecht 

Und dann — als Anerfreulichſtes — die ge⸗ 
radezu troſtloſe finanzielle Lage der Stadt, die 

uſtände in den ſtädtiſchen Betrieben, die 

(liquenwirtſchaft — — alles das wird wahrlich 
nicht dazu beitragen, Herrn Sahm das Leben 
angenehm zu machen. Aber vielleicht — — ſchafft 
er's doch!? > 

Energie, Schaffensdrang und Wiſſen bringt der 
neue Berliner Oberbürgermeiſter genügend mit. 
Daneben aber noch etwas, was bei der Beurtei⸗ 


Das frühere Blücher-Palais 
völlig ausgebrannt 


Berlin, 15. April. (R.) Heute morgen gegen 
24 Uhr brach im früheren Blücher⸗Palais am 
zeit: Platz 2, das von der amerikaniſchen Bots 
fajt angekauft worden iſt, im erſten Stock ein 

das ſehr raſch um ſich griff. Als die 

feuerwehr eintraf, hörte man vielfach Detona⸗ 
tionen, deren Arſache noch nicht feſtgeſtellt werden 
te. Die Feuerwehr wurde auf die Geſamt⸗ 
alarmitufe geſetzt, und das Feuer, das inzwiſchen 
nach dem zweiten Stock übergegriffen hatte, wurde 
mit 15 Rohren und 7 mechaniſchen Leitern ange⸗ 
griffen. Das Gebäude zieht ſich nach der Friedrich 
ertſtraße Nr. 21 durch und war nicht bewohnt. 


er lich in den Hinterräumen des Hauſes hatte 


latz vom zweiten Stock nach dem Dachſtuhl durch, 
der völlig abbrannte, und zog bis zum Da 
Ruhl nach der Friedrich Ebertſtraße hin, wo drei 
Stockwerke ausgebrannt ſind. 

Berlin, 15. April. (R.) Das Haus am Pa⸗ 
riſer Platz 2, das ehemalige Blücher⸗Palais, in 
w ute nacht Feuer ausbrach, ijt von der 


a 
t bereit, um die 50 Pferde bei Gefahr her- 
euszuholen. Gegen 146 Uhr war das Feuer jo 
weit eingekreiſt, baj keine Gefahr mehr für die 
umliegenden Gebäude beſtand. Die Wohnung des 
ürften Henckel⸗ Donnersmarck im erſten Stockwerk 
völlig ausgebrannt, und es ſcheinen wertvolle 
obelins und Bilderſammlungen verloren ge⸗ 
pores zu ſein. Das Gebäude am Pariſer Platz, 
8 Jan Blücher 1813 als Geſchenk des Staates 
erhielt, iſt völlig vernichtet. Die lofionen, bie 
bald nach Eintreffen der Feuerwehr zu hören 
Waren, ſcheinen aus der Wohnung des Fürſten 
onnersmarck gekommen zu jein, und man vers 
mutet, daß ſich unter den Sammlungen dort ver⸗ 
ſchiedene alte Patronen befanden. Das Gebäude 
in der Friedrich Ebertſtraße, das 1870 angebaut 
wurde, hat nur in den oberen Räumen durch das 


Feuer gelitten, der Dachſtuhl jedoch völlig 
brannt und der W 
Berfonen find nicht = 3 ey; 


geteilt, daß Marſchall a nach ſeiner 
t 


Berliner Redaktion.) 
lung dieſer Perſönlichkeit ja nicht außer acht ge- 


laſſen werden darf: einen hervorragenden inter⸗ 
nationalen Ruf und ausgezeichnete Verbin⸗ 
dungen! 


Dieſen Ruf und dieſe Verbindungen hat Hein⸗ 
rich Sahm fih ſchaffen können, trotzdem er — ein 
durchaus und r als denkender und 
deutſch fühlender Mann — als Partner bei den 
Verhandlungen über das Schickſal des deutſchen 
Danzig keineswegs angenehm war! Mit einer 
geradezu erſtaunlichen Energie und oft größter 
Rückſichtsloſigkeit geegn ſich ſelbſt iſt er immer 
und immer wieder für den Freiſtaat Danzig ein⸗ 
getreten. EKA i 

Vielleicht war er den zahlloſen Interalliierten 
Kommiſſionen anfangs ſehr unangenehm, der 
„junge Herr Sohm“ (wie ihn Sauerwein einmal 
nannte). Daß er ſich trotzdem gegenüber den 
Vertretern der möchtigſten Staaten 


durchehte Hauptftadt des Deutſchen Reiches. 


Partner angejehen zu werden, ijt ein hoher Be- 
weis für ſein Können, ſein Geſchick und ſeine 
perſönlichen Qualitäten. 


Geboren am 13. September 1877 in Anklam in 
Pommern (daher der Dickſchädel?), ſtudierte der 
heute Vierunfünfzigjährige zunächſt Jura, trat 
dann in den Kommunaldienſt, wurde Stadtrat 
in Magdeburg und kurz darauf zweiter Bürger⸗ 
meiſter in Bochum. ährend des Krieges tat 
hm Dienſt im Warſchauer Polizeipräſidium, 
wurde Geſchäftsführer des Deutſchen Städtetages, 
1919 Oberbürgermeiſter von Danzig und 1920 
Präſident des Senats des Freiſtaates Danzig. 

Mit Recht galt Gahn — ein ſchlanler, ſehr 
ch d Mann mit Hugem, ſehr energiſchem Ge- 
icht, das ein kurzes Bärtchen auf der Oberlippe 
ziert — in der Freiſtadt Danzig von Anfang an 
als Führer und Vorbild. 

Es wird abzuwarten ſein, wie Berlin dieſen 
ſtrengen, nüchternen und pflichteifrigen Mann 
aufnehmen wird. Daß er ſich durchſetzen wird, 
iſt ſicher. Und hoffentlich gelingt es ihm auch, 
bald ſchon Ordnung zu ſchaffen in den Kaſſen 
und Aemtern des alten Roten Hauſes in der 
Not tut es 


und daß er es dahin brachte, als gleichberechtigter jedenfalls ſehr — — — 


Offizielles Dementi 


bevorstehender Regierungsänderung 


c Warſchau, 15. April. 


Seit längerer Zeit wiederholen ſich immer wie⸗ 
der die Meldungen über kurz bevorſtehende Aen⸗ 
derungen in der Regierung. T geſtern wieder 
wurde viel von bevorſtehenden Aenderungen ge⸗ 
prochen im Zuſammenhang mit den 8 
ie der Staatspäjident nach ſeiner Rückkehr aus 
Spala im Schloß abhielt. Er foll mit Marſchall 
Pilſudſti und zahlreichen anderen Miniſtern fon- 
feriert haben. Wie jedoch 50 gemeldet wird. 
entbehren die Gerüchte über Aenderungen in der 
Regierung jeder Grundlage. In dem offiziellen 
Communiqué dieſer Angelegenheit wird der deut⸗ 
ige Satz zitiert: Der Wunſch iſt der Vater des 

dankens, womit gemeint ijt, daß der Oppoſition 
beſonders viel an Veränderungen in der Regie⸗ 
rung gelegen wäre. Weiterhin wird Welz mia 
kehr aus Madeira nur den Präſidenten der Re: 
publik einen Beſuch abgeſtattet und einige 
Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten ſowie 
den Marſchällen der beiden Parlamentskammern 
abgehalten hat. Gegenwärtig beſaſſe er ſich nur 
mit Arbeiten, die mit ſeinem Reſſort, dem a 
minijterium, im Zuſammenhang ſtehen. Alle Ge- 
rüchte über irgendwelche bevorſtehenden Verände⸗ 
rungen wären durchaus falſch. 

Wahrſcheinlich werden die Gerüchte aber wieder 
neues Waſſer auf ihre Mühlen erhalten durch die 


Tatſache, daß geſtern der ehemalige Miniſter 
Talat 48; Staatspräfidenten empfangen 
wurde. wiatkowſti 


Io, den Meldungen der 
Oppoſitionspreſſe zufolge, in den Beſtand des 
neuen Kabinetts aufgenommen werden, und man 
ſpricht ſogar davon, "h. er mit der Führung der 
Regierung betraut werden ſoll. e 
Dizeminiſter Koc 
nach paris abgereiſt 
Warſchau, 15. April. 
Geſtern abend iſt Vizeminiſter Koc nach Paris 
abgereiſt, um dort die Verhandlungen mit dem 
franzöſiſchen Bankenkonſortium über die Eiſen⸗ 
bahnanleihe weiterzuführen. In Paris weilt 
bereits die pamja Delegation mit dem Depar- 
tementsdirektor Baranſki an der Spitze. ize⸗ 
miniſter Koc wird ſich in Paris wahrſcheinl 
etwa eine Woche aufhalten. 


Ratifizierung des polniſch⸗ 
rumäniſchen Garantieabkommens 
EP Warſchau, 15. April. 

Das Außenminiſterium teilt mit, daß am 
26. März d. Is. in Bularejt der Austauſch der 
ie sdokumente des Garantieabkommens 
zwiſchen Polen und Rumänien erfolgt iſt, das 
in Genf am 15. Januar d. Is. unterzeichnet 
wurde. Dieſer Vertrag wird 5 Jahre uern 
und hat mit dem 26. März begonnen. Falls nicht 
von irgendeiner Seite die Kündigung vor Ablauf 
des Vertrages erfolgt, verlängert ſich der Ver⸗ 
trag automatiſch um weitere 5 Jahre. 


Die letzlen Telegramme 


Bevorſtehende Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen China und Sowjetrußland 


Schanghai, 15. April. (Reuter R.) Hier find 
Meldungen im Umlauf, denen zufolge erwartet 
wird, daß die in Moskau geführten Verhandlungen 
über die ſchwebenden ruſſiſch⸗chineſiſchen Streits 

agen zu einem günſtigen Ergebnis führen wer⸗ 
den, und daß inſolgedeſſen das hiefige Sowjet- 
tonfufat, das jeit dem Bruch von den deutſchen 
Konſularbehörden verwaltet wurde, binnen kur⸗ 
dem Beamten der Somjetregierung übergeben 
werden kann. 


Einführung der Sommerzeit 
in Frankreich 
Paris, 15. April. [R.) In der Nacht zum 
10. April wird in Frankreich die Pen durch 
Vorr ckung der Uhren um 60 Minuten wieder 
eingeführt werden. In der Nacht zum 4. Oktober 
erfolgt dann wieder die Rücktehr zur Normalzeit. 
Britiſche und ameritaniſche Opfer 
des Aufſtandes in Nitaragua 
New Orleans, 15. April. 3 R.) Die 
Standard Fruit and Steamihip Co.“ teilt mit, 
Ne habe Berichte aus Nikaragua erhalten, wonach 
Amerikaner und mehrere britiſche Staats: 


angehörige, deren Zahl 
von n Mufftändi chen 
Aufſtändiſchen rückten auf Puerto Cabezas vor. 
In der Nähe dieſer Stadt wurde vor einigen 
agen eine Streiſe amerikaniſcher Seeſoldaten 
niedergemacht. i 

Mehr Alkohol für Finnland 
Helſingfors, 15, April. 15 In Finnland 
wurde das Nur ze gemildert. Bisher durfte 
in Finnland nur Bier mit etwa 1½ Prozent Altos 
holgehalt gebraut werden. Das finniſche Parlas 
ment hat geſtern ein Geſetz angenommen, won 
der Altoholgehalt des Bieres um rund 74 Prozent 
erhöht werden darf. 
Das 20 Millionſte Ford - Auto 
Detreut, 15. April. (R.) 
ſtellten geſtern das 20 Millionſte Auto san 
wurde zur Feier dieſes Ergebniſſes neben 

erſten Ford⸗Auto aufgeſtellt. 
Todesſprung 

auf einen fahrenden T-Zug 
Düſſeldorf, 15. April. (R.) Ein bisher une: 
bekannter Mann im Alter von 20 bis 25 Jahren 


Die Kord- Werle 

Es 
dem 
e 


weg auf einen in Richtung Duisbu 


"bade eines 


ſprang von der Eiſenbahnbrücke am Sti ann Recht 
n 


Abreife der polniſchen Induftriellen 
nah Moskau 


Warſchau, 15. April. 
Nach der Klärung der Angelegenheit des an⸗ 
eblichen Communiqués des ſowjetruſſiſchen 
ußenhandelskommiſſars hat die polniſche Indus 
ſtriellendelegation ſich entſchloſſen, heute nach 
Moskau abzureiſen. Die Abreiſe iſt früh um 
7,20 Uhr erfolgt. 


die berfaſſungsrundfrage 
c Warſchau, 15. April. 

An die Verfaſſungskommiſſion des Sejm find 
bereits einige Antworten in der Angelegenheit 
der e eingelaufen, die an her⸗ 
vorragende Rechtsgelehrte und Rechtsinſtitutionen 
erichtet worden waren. Bisher haben der Ver⸗ 
aſſungstommiſſion ihre Antwort eingereicht: der 
ehemalige Miniſterpräſident und Finanzminiſter 
Wladyſkaw Grabſki und Prof. G. Dubanowicz. 


Wieder ein Militärflugzeug 
auf die Straße geſtürzt 
cr Warſchau, 15. April. 

Geſtern nachmittags um 2 Uhr ereignete 
fich in einem Vorort von Krakau ein furchtbares 
Flugzeugunglück. Ein Militärflugzeug ſtürzte aus 
einer Hohe von 600 Metern auf die Straße eines 
Vororts sg Der Pilot war ſofort tot, der 
Apparat iſt völlig zertrümmert. 


Polniſch⸗ungariſche 
Kufſtandserinnerungen 


Wie aus Budapeſt gemeldet wird, iſt am Diens⸗ 
tag eine Ausſtellung polniſch⸗ungariſcher Dent- 
würdigkeiten aus den Jahren 1830/31 eröffnet 
worden. Die Ausſtellung wird auf Bemühen 
des ungariſchen Nationalverbandes und des un⸗ 
Renchen Nationalmuſeums veranſtaltet. Der Er- 
offnung, die durch den Kultusminiſter Petri vor- 
enommen wurde, wohnten der ſchäftsträger 
ajes ki mit dem Perſonal der Geſandtſchaft, der 
polniſche Konſul Dr. Strakoſz, der Vorſitzende des 
ungariſchen Nationalverbandes, ein Kreis von 
ungariſchen Freunden Polens und Vertreter der 
niſchen Kolonie bei. Miniſter Petri betonte 
in ſeiner Anſprache, daß die Ausſtellung zum Ge⸗ 


dächtnis an die gemeinſamen Kämpfe um die un⸗ K 


po 
fi 
ürd 


gariſche und die polniſche Unabhängigkeit ver⸗ 
anſtaltet werde. Kein Unwetter könne die Bande, 
die ſo oft mit Blut beſiegelt worden ſeien, ver⸗ 
nichten. Die Freundſchaft werde ſolange dauern, 
als freiheitliebende Polen und Ungarn leben 


würden. 
— IQ 


D. A. J. beſchlagnahmt 


Wie wir ſoeben eranen iſt die D. A. Z. vom 
15. A iia (Nr. 165/166) in Poſen beſchlagnahmt 
worden. 


Die Ichwierigleilen der 
Londoner Zlottenverhandlungen 


London, 15. April. (R.) 
richten, iſt der verſtändigenausſchuß für den 
Entwurf der franzöſiſch⸗italieniſchen Flottenver⸗ 
einbarung geſtern wegen Ausbleibens des fran⸗ 

chen tdelegierten Maſſigli nicht ee 
Hinſichtlich der neuen franzöſiſchen 
Vorſchläge, ſo ſchreibt das Blatt, iſt die Lage alles 
andere als klar. Vor Oſtern hatte der Quai DOr- 
jan gehofft, dieſe Vorſchläge dem Foreign Office 
rech für die Wiederaufnahme der Arbeiten 
des Ausſchuſſes zuzuſtellen. Es verlautet jest, 

die jra egierung durch Vermittelung 
des britischen Botſchafters in Paris dem Foreign 
Office Anregungen bezüglich der ſtrittigen Frage 


des Erſatzes veralteter Kriegsſchiffstonnage über⸗ 


ach mittelt hat um die britiſche Regierung zu ſon⸗ 


dieren. — Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
en 3 nide 5 ade rigen er 
n n ein werde, 
eben gn * ufſtellung des Entwurfs 


Gegenwärtig hef fe fih mit der 9 feing 
en i aſſe er m r Aufzeihnun 
neuer Vorſchläge, e der franzöſiſchen Re — 
vorgelegt werden müßten, bevor ſie nach Sonden 
2 Der Hauptpunkt, wenn nicht der ei ige 

unti, in dem noch eine Meinun 3 nn 
zwiſchen pris und Rom beſtehe, jei die Frage, ob 
Franfrei mit dem Beginn der Erſatzbauten für 
veraltete ea al, je bis 1936 warten oder das 

a n jo 


r Flottenvereinbarung nach London 


ie früher zu beginnen. Am 


Quai d'Orſay herrſche der Eindruck vor, daß die 


D-Zug. Er blieb zunächſt auf dem briti Regierung gegenwärtig lein be 
der O-Zug⸗ Wagen 2 7 A aber nach etwa W e * Sie 8 ee 
60 Meter Fahrt die Eiſenbahnböſchung hinab und ungen zu einem baldigen ſchluß zu 


trug eine tödliche Schädelverletzung on. 


S i? 
geiiet worben jeien, Die nde Say 


ndi 
naen. 


Wie „Times“ be⸗ = 


Der dritte Tag 
des Kürken-Prozeſſes 


Düſſeldorf, 15. April. (R.) In der heutigen 
Verhandlung gegen den Mörder Kürten wurde 
die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Der Vor⸗ 
ſitzende richtete an den Angeklagten die Frage, ob 
er Neue über ſeine Taten empfinde. Kürten er⸗ 
Härte: Ich kann verſichern, daß ich das tieſſte Be⸗ 
dauern mit den armen unglücklichen Opfern, be⸗ 
fonders den Kindern, habe, und daß ich meine 
Taten aufs Tieſſte verabſcheue. Ich möchte be⸗ 
merlen, 1. ich heute vollkommen ernüchtert bin 
it dem Zuſtande, in dem ich mich Damals bes 
and. 

Als erſter Sachverſtändiger berichtete Medizi⸗ 
nalrat Plempel über die N der Leiche 
der Chriſtine Klein am 25. Mai 1913 in Köln⸗ 
Mülheim. Der Tod ſei, wie der Sachverſtändige 
erklärte, durch eine Kombination von Verblutung 
und Eritidun eingetreten, Der zweite Sachver⸗ 
ſtändige, Profeſſor Dr. Meerbeck, ſchildert die Ber- 
letzungen des Opfers im einzelnen. 

Düſſeldorſ, 15. April. (R) Beide Sachver⸗ 
ſtänd — — find der Anſicht, daß die Schnitte, die 
der Mörder ſeinem Opfer beigebracht hat, wohl 
mit einem Taſchenmeſſer ausgeführt ſein können. 

Als erſter Zeuge wird vernommen Kriminal⸗ 
kommiſſar Opladen, der die erſten Feſtſtellungen 
in der Mordſache traf. Der Kılminaltommiller 
jagt aus, er habe auf dem Boden ein blutiges 
Taſchentuch gefunden, das P. K. gezeichnet war. 
Dieſer Umſtand ließ den Verdacht auftauchen, daß 


der Vater der Chriſtine Klein der Täter jei; denn 


dieſer beſaß nach win der erkrankten Mutter 
des getöteten Kindes jo gezeichnete Taſchentücher, 
Auf die Behauptung des Zeugen Hanſen, der Kür⸗ 
ten in der Richtung nach dem Bahnhof Mülheim 
laufen geſehen haben will, läßt der Angeklagte 
durch ſeinen Verteidiger erwidern, daß er keiner 
Schritt gelaufen ſei. 


Schwere Slrafen 
für Nalionalſozialiſten 


Dr. Goebbels ſtand am Dienstag wegen Be⸗ 
leidigung des Berliner N Dr. 
Weiß vor Gericht. In einem Artitel des „An: 
griff“ heißt es: „Wir ſagen nicht Kulturbolſche⸗ 
wismus, wir ſagen nicht die korrupte Berliner 
Stadtverwaltung, wir ſagen nur: Iſidor Weiß.“ 
Dr. 8 verzichtete darauf, Erklärungen ab⸗ 
zugeben. 

Als das Gericht das Urteil verkünden wollte, 
hatte ſich Dr. Goebbels inzwiſchen aus dem Ge⸗ 
richtsſaal entfernt. Er ließ mitteilen, daß er ſich 
weigere, den Gerichtsſaal nochmals zu betreten 
Das Urteil wurde dann in Abweſenheit ver⸗ 
kündet, nachdem der Vorſitzende in das Gerichts⸗ 
protokoll hatte aufnehmen laſſen, daß ſich Dr. 
Goebbels ohne Erlaubnis aus dem Gerichtsſaal 
entfernt habe. 

Dr. Goebbels wurde wegen öffentlicher Belei⸗ 
digung des Vizepolizeipräſidenten Dr. Weiß zu. 
einer Geldſtrafe in 85 e von 1500 Mark, erſatz⸗ 
weiſe 15 Tagen Gefängnis, verurteilt. Dem 
Polizeipräſidenten Dr. Weiß wurde die Publi⸗ 
kationsbefugnis des Urteils im „Angriff“ zuge 
ſprochen. 

Kaſſel, 14. April. Vor dem Großen Schöffen⸗ 
gericht begann heute der Prozeß gegen den natio: 
nalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Gott⸗ 
fried Feder wegen Vergehens gegen das Repu- 
blikſchutzgeſez. Nach längerer Beratung wurde 
das Urteil, das wegen Vergehens gegen 8 5, Abſ. 1 
des Republitkſchutzgeſetzes auf einen Monat Ger 


fängnis erkennt, verkündet. 


Das neue japaniſche Kabinett 


Baron Wakatſuki, der mit der Bildung des⸗ 

neuen Kabinetts betraut wurde, iſt vom Kaifer 
in Audienz empfangen worden. Wie verlautet, 
ſoll er beſchloſſen haben, die Mitglieder des alten 
abinetts im Amt zu behalten, mit Ausnahme 
des Kriegsminiſters Ugaki, des Handelsminiſters 
Tawara, des Miniſters für * 
heiten Matſuda und des Generalſekretärs des 
Miniſterrats Suzuki, die durch Minami, Hara, 
Sakuraunſchi und Kawaſaki erſetzt werden. Der 
neue Kriegsminiſter, General Minami, war 
früher Oberbefehlshaber in Korea. 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Alexander Jurſch. 
Für Hanbel und Wirtſchaſt: Erich Locwenthal. Für dis Teile: 
Aus Stadt und Land nub den Brieffaſten: Erich ze 
Für den übrigen zebaltionellen Teil und für die Muſtrierie 
Beilage: „Die Beit im Bild: Alexander 1 oa Far den 
Anzeigen ⸗ und Reklameteil ns Schworzkopf. Verlag „ Poſener 

; : Concordia Sp. Aka. 


eblatt“. Dea: Co; 
Sentlich in Poſen. Zwierzuniecta 6. 


Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Bot. 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen 
auf das „Poſener Tagebiati“ fü 
die Monate Mai, Juni, Juli 
baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten 
Man darf auch einzeln für jeden Monat die 
Zeitung beſtellen. Der Betrag ift an den Brici: 
träger zu entrichten oder der Poff ein- 
zuſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monats: 
beginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung 
bis zum 25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung 
der Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Klein 
unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verlag 
des Poſener Tageblatts, Poznan, 
ul. Iwierzyniecka 6, zu leiſten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 
„ür Zeitungsbezug“ 


polen iſt jetz 


e 


| Reit- 


Die Verlobung unserer Tochter 


Käte 


mit Herrn Rechtsanmali 


Statt Marten. 


Dr. rnst Qincus 


Breslau, Kirschallee 20 


Fabrik sämtlicher Berufskleidung 


und Lieferant für Behörden und Krankenhäuser 


Hildebrandt, 


Poznan, Pocztowa 33 | maa 


offeriert: KLEIDUNG 


Achtung! Gelegenheitskauf! 


Aerzte von 9.50 zł 
Chemiker „ 8.75 
Dentis ten „ 9.50 
Pflegeriunen „ 6.90 
Friseure „ 6.50 
Schlosser . 
Kellner 1 80 
Konditoren. „ 7.50 
Fleischer „ 8.50 
Anzüge zum Säen 

von künstl. Dünger „ 9.50 


Altershalber preiswert zu verkaufen 


Land wirtſchaft 


324 Morgen gut. Boden, maſſive Gebäude, lebend. u 


totes Inventar, Wald. Schöne G 
3 km zur Bahnſtation. Nähere Anfr 
an die Geſchäftsſt. dief. Ztg., Poznan, 
aa] 


Für unsere Kleinsten. 


Preiswerte Bilderbücher 
(Frühling und Sommer) 


Hönig Lenz zieht ein —.80 Mk. 
Sommerfest im Walde —80 „ 
Das Tanzfest auf der Wiese —.80 „ 


Allerlei Späßchen vom Häschen 
kart. 1.70 „ 
Halbleinen 2— „ 
Trarira, der Sommer der ist da 2.50 „ 
Familie Osterhase 2 
O0 wie wunderschön ist die - 
Frühlingszeit 250 „ 
Muckuck, Muckuck, ruft's aus dem 
Wald 2.50 „ 
Der Höschen Spaziergang... 5.— „ 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


KOSMOS A111 


Groß-Sortiment, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


end, Nähe Bromberg, 
en unter 1087 
wier yniecka 6. 


Sind Sie 

mit Ihrer Radioanlage 
nicht eeben? So wen⸗ 
den Sie ſich an uns. 
Kostenlose Untersuc 
aller Radiogeräte 
Zubehörteile, fachmäßige 
Beratungen jeder 
Moderne Schaltpläne 
für Detektor⸗Röhren und 

Schirmgitter⸗Röhren 

"Empfänger 1,— z. 
Batterien: 45 V. 0.65, 
60 V. 8.00, 90 V. 12.50, 
100V. 13.50,120V. 16.50 
Anodenapparate 220 1 120 m 
Gleichriehiar 1. Wechselstrom 48 st 

Netzanſchlußgerüte 
— aller Weltfabrikate. — 


RAD JO TON 
F. Woczorek | M Rzemysshiewies 
Poznań, ul. Pölwiejska 4. 

Tel. 22-10. 


KINO „APOLLO“ 


Wianofabrik 
W. Jähne 


mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 


Monate. 


vollendet ſchön in Aus- 
führungund Ton, viel- 
ſach prämitert 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslands inſtru⸗ 


Ratenza lung bis 18 


April 1931. 


Poſener Tageblatt = 


l Meine Derlobung mit Fräulein 
1 


Käte Zorek 


Tochter des Herrn Bankdirekior 
Smil Zorek und seiner Frau 
| Gemahlin ls e, geb. Silberstein, 
Berlin zeigen mir hierdurch ergebenst an | zeige ich hierdurch ergebenst an 


Smil Zorek und Frau lse 


geb. Silberstein. | 


{i 
H 
1 


Herrenzimmer 
mit Telefon — Zentrum — II. Stock 

als Büro zu vermieten. 

Offerten unter 109% an die Geſchäftsſtelle 
dieſer ier Zeitung, Poar Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Or. rnst Fincus 


@erlin-Charlottenburg 
Mommsenstr. 6 


Kalksalpeter 15,5% N 


(Saletra Wapniowa) 
Najskuteezniejszy natychmiast dzia- 
talacy nawóz sztuczny zawierajacy 
azot pochodzenia saletrzanego. 
m Rolnicy, żaąadajcie SS 
u kupców i organizacyj handlowych. 
Załadowanie nastepuje natychmiast! ! 


Kaufe jedes Quantum 


ote. weite Gpeifefartofeln 


zu höchſten Tagespreiſen. Auf Wunſch Kaſſe bei Abnahme. 


Emil Blum, Poznan, 
Aleje Marcinkowskiego 27. Telefon 33-31 u. 38-35. 


riſcher Dor ſch 
fund D. 80 sr 
Schollen 
Pfund 100 zt 
Schnepel (wiesalm) 
fund 220 zt 
Silber lachs Gere: 
Pfund 400 21 
Stremellachs 'Hochteinen) 
Pfund 6000 21 
Astrachaner Cavin: 
empfiehlt 


Josef Glowinski 


Poznan, ul. Gwarna 18. 


dog. 


en, 
EXTRA “` 
Hack maschine 


die Yollkammenste 
der Gegenwart! 


„Bemberg“ 
Strümpfe 
geben wir im 
Detail- 
verkauf zu 
Fabrikpreisen 
für 14.50 ab 


Hurtownia Ponczoch 


„Atlantic“ 


Wroclawska, 15 I 


7¼ P. S. lieg Hille- 
Motor iat., für Gas u. 
Benzin, gebraucht, tadellos 
erhalten, habe ich billig zu 
verkaufen Ebenſo 1 Ein- 
ihar Pflug, 1 Kartof- 
Haken, 1 Gefteiderei- 
nigungsmaſchine mit 
Siebe (Klapper). 

E. Schmidtke 


Swarzedz. 


110 


Ich ſuche zu fanien 
gebr. aber nur gut erhaltene 


Möbe 
für 1 Damenzimmer und 
Diele. Off. unt. 1095 an 
die Gſchſt. kieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


i 


range 
e 


Pianino 


kreuzſaitig, Marke Bogs u. 


Suchen Reiner g 
(mach 4 — 


und Fahrturniere in Gniezno 


finden vom 25. bis 27. April 1931 statt. Außerdem am 24. und 25. April 1931 
Ausstellung, Versteigerung und Prämiierung von Hengsten. 


Damen- und Mädchenkonfektion 


Unsere 


eigener Fabrikation 


übertrifft jede andere Konfektion in Qualität, Fasson wie 
auch solider: Verarbeitung. 


F. Lisiecki, Dom Konfekcyjny S. A. 


Poznan, Stary Rynek 98-100. 


Konkurrenzlose Preise! 


EilrOseN 


in über 


10 Bracitiorten 
1 ò 21 10.— 
Preisliite über Obſtbäume, 
Ziergehölze, Stauden, Sä⸗ 
meretien zu Konkurrenz⸗ 

vreiſen gratis. 


Gartenbaubetrieh 
3. „Bergeshöh“ 


Danzig, ee 47, 


el. 2492 
Selbjtinjerent! 


Geichäftsm., 27 J., Dtſch. 
ev., poln. Staatsbürger, mit 
höh. en 9 
genswert 50—60 z% 
ſ. geb., hausfr., — 


e, Heiral 


zwecks 

Vermittler unerwünſcht. 

Str. Diskretion zugeſichert. 
Ernſtgem. Bildoff. u. 1091 
an die Geſchäftsſt. d. Zeug: 2 
| Poanań, Zwierzyniecka 6 


eilequart 


täglich fr ke Preis 5p Uebereinkunft. que an die 
X Moltereigenoſſenſchaft Mogilno erbeten. 


Edeifalanen-Bruteier 


gibt April Mai ab 


R. Bloens,. Wolſztun, Wlkp. 


Von Königs⸗, 


Diamant-, Gold», gryn u. Jagdfaſanen 


(Torgu & Mong.), ſowie wilden Truthühnern. 


Glasſchleijmaſchine 


(tembiniert), wenig gebraucht, 


tadellos arbeitend, 


preiswert zu verkaufen. Guſtav Te taff, Danzig. 


Hirſchgaſſe 8, 


Telefon 22 


Müller oder Gelreidefachmann 


r Führung eines ſelbſtändigen Unternehmens mit 


Rarıtiom geſucht. Off. unt. 108 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Einfaches, ſauberes 


3 N 1. Mai. 
Evil. leer. Off. Preis 
u. M. J. a. d. Nicht d. gig 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Pianino 


Voigt Berlin, taft neu, iſt 
dae Jene. ff, ma elad 
. Jabian, 1.1059 a. d. Geſchſt.d Ztg. 
Swarzedz. Rynek 29. Poznas, Zwierzyniecla 6. 
——— Ü¶mũñk——— 
2⸗fenſtr. großes 
Bor derzimmer Schloſſermelſler 


mit beſonder. Flureingang, 
als Büro befond. geeignet, 
Oberſtadt an der Gwarna 
jof. zu vermieten. Off. 
u. 1093 a. d. Geſchſt d. Ztg., 
Pozuan, Zwierzyniecka 6. 


ſucht Anſtellung von fof. 
od. 1. Jult als Werkmeiſt. 
auf groß. Gutsgüt. Beſitze 
ge Zeugniſſe. Offert. u. 
092 g. H. Geſchſt. d. Ztg. 


Poznon. Zwierzyniecka 6 


Junger intelligenter 


Moltereigehilfe 


alt, mit gut. Zeugn., 
ſucht ab 1. Mai 


Yaueritellung 


in modernem Betrieb. Off. 
u. 1090 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Po nan, Zwierzyniecka 6. 
— A 


Gärmergehilfe 
23 3. alt, ſucht Stellung 
von ſofort auf Gut 750 
Handelsgärtnerei. > 
1086 an die Geichſt. d. Big 

oznan, Zwierzyniecka 6 


Aelt. Dame ſucht er 
ol mit ält. Herrn oder 
itwer zw. Heirat. Off. 
u. 1089 a. d Geſchſt. d. Big. w 
Poznan. Zwierzyniecka 6 


Ab Mittwoch, den 15. April 1931 


ein Film, von dem die ganze Welt begeistert ist! Der beste Tonfilm der Saison! 


MAROKKO 


Original Dehnes Drillmaschine 
„Simplex Nr. 5 M“ 


Original Debnes Einer gering 
Original Dehnes Hackmaschinen 


Simplex“ 
offeriert als — 


Woldemar Günter Ea 


Poznań. Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25. 


rr 


Montag, den 20. eee 
t Dienstag, den 21. Ap 4 abends 
im kleinen Saale des Ev. Vereinshauſes ein 


a 


von Herrn Profeſſor Wolfgang La Baume- 
Danzig über das Thema: 

Neue Unterſuchungen zur heimiſchen Vorgeſchichte 

ſtatt. — Gäſte willkommen. — Zur Deckung 

der Unkoſten werden freiwillige Beiträge erhonen. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für Bojen. 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu ent- 
ſprechen, haben wir uns mit Rückſicht auf die 
ſchwere wirtſchaftliche Lage, namentlich auf dem 
Lande, entichloſſen, dis auf weiteres wieder zur 
Einrichtung auch von 


vierteljährliehen Haushaltungskursen 


in unferem Töchterheim „Elim“ 
zurückzukehren. Dieſelben werden ſelbſtändig neben 
den e sap laufen. Penſionspreis inkl. 
theoretiſchen und praktiſchen Unterricht monatlich 
90.— zł. Beginn des Bierteljahreskurſus 15. April. 
Beginn des Halbjahreskurſus 8. April. 

Nähere Auskunft erteilt 

das Diakoniſſen-Mufferhaus 

Wiecbork/Pomorze. 


@ohin soll ich reisen ? 
Grieben führt überall! 


Griebens Reiseführer sind praktische 
Ratgeber und Führer durch die 
schönsten Reiseziele in Mitteleuropa. 
Mataloge und Preisverzeichnisse 
in allen Buchhandlungen vorrätig. 


Baedekers Reiseführer 
unentbehrlich für die Ferienreise. 
Verlangen Sie bitte Mataloge. 


Auch was nicht im Baedeker steht, 
durfte Sie interessieren. Es sind 
bisher folgende Bände erschienen: 


Berlin, London, Wien. Paris, 
Leipzig. Budapest, München, 
Frankfurt a. Main, Mainz, 
Wiesbaden, Hamburg. 
Zu haben in allen Buchhandlungen, 
Auslieferung durch die 


Kosmos Sp. z o. o. 
Groß-Sortiment 
Poznai, Zwierzyniecka 6. 


KIND „APOLLO“ 


In den Hauptrollen: die entzückende Filmkönigin Marlene Dietrich, die erfolgreiche Rivalin Greta Garbo's, die von Presse und Publikum die „100% ige Frau“ genannt wird, 
der Liebling des Publikums Gary Cooper, der Salonlöwe ohne Konkurrenz Adolf Menjou. 4 


Vor diesem einzigartigen Film ein Prolog unter dem Titel: 
Vorführungen um 4,30. 8,30, 8,30 Uhr. 


„Der letzte Rhythmus“ — Regie: Josef von Sternberg. 
Vorverkauf der Eintrittskarten von 11,30 bis 1,30 Uhr mittags. m 


